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Nr . 70.
Aufhebung der Bekanntmachungen vom 12. Februar

4917 nebst Nachtrag und vom 20. Juni ISIS (Reg.-Amtsbl. S . 46
uno ^ v) setze ich auf Erund des 14 Abs. 2 des Gesetzes, betreffend
~L£ ^ “«na .bes Schlachtvieh- und Fleischbeschau-Gesetzes vorn
2c>. Juni 1902 (G.-S . S . 229) mit Ermächtigung der Ministerien für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten und für Bolkswohlfahrt
unter Borbehalt jedsrzeitigen Widerrufs für den besetzten Teil des
diê eitigen Regierungsbezirks — es find dies die Kreise Höchst
a. M., <--t Goarshausen , Rheingau , Untertau/,ms, Unterlohn, Unter-
^ ejterwüld, -Älesbad2n-Staüt und Ünnd̂ sowde der neu gebildete
EIS Koingstein i. T . — folgenden neuen Gebührentarif fest:

^ .. . I . Ordentliche Beschau,
r,., iVtctfcfibefrl;onern (oRücksicht  darauf , ob sie approbierte
-bterarzte oder Laien stnd^ und den Trichinenbeschauern stehen für
SrfmiSrHk ber ’ö ^ iiC.ebigfeit der Laienbefchauer vorgenommenen
»nx und . Fleischbeschau (ordentliche Beschau) zusammen

Tr ^ nrenschau folgende Gebühren zu'
n)  für 1 glüd Rindvieh ' (ausschlichlichUlber)

,ur j Schwein (einschl. Trichinenschau):
1. bei gewerblicher Schlachtung^
2. bei Hausschlachtungen

4.50 Jl

3.— „tt
2.50 JH

t
Ä
Massen«
St -atze
u>c
odjber

it
n . Ge-

imfonst-
ittgart

265.

0 , t.

M .K-

c) für 1 Kalb, Schaf, Ziege oder sonstiges Kleinvieh
(ausschl. Ziegenlammer ) 1 7g ji

a ) jur ein Ziegenlamm . .125 Jl
v)  für die Trichinenschau allein:

1. für einen ganzen Tierkörper 2._ Jü
“■ c'f e Speckseite oder für ein sonstiges

Schweinefleischstück' l ._ ji
~j. fnJS 9 ?büi>rfürbie  ausschließlich den Tierärzten vorbehaltene

un r Nestchbeschau bei Einhufern beträgt 6 Jt  für
%au U(U )’a3U t0mmen bie  Lahrttosten wie bei der Ergänzungs-
»im. Jü u—d sind in voller Höhe auch zu zahlen, wenn

r x rA l^ ,t,e,cl GU "hne nachfolgende Fleischbeschau, oder
wenn led.gi-.ch e.ne Fleischbeschau stattfmdet.

Beschauer an demselben Tage die Beschau mehrerer
Heben ^ ^ crs vornimmt , so steht ihn-, bei gewerb-
dea s" r die Beschau des zweiten und jedes folgen-
baus^ wtn^ ^ öie  um 50 Psg . ermäßigte Gebühr für
ieb >-chli>^ ^ Schweine zu. Er erhält also für das zweite und
reoes folgende Schwein einfchl. der Trichinenschau 2.50 M.

x “, ct  die Untersuchung in einer Entfernung von 2 Kilometern
mo mehr von dem- Wohnorte des Beschauers statt, so gebühren
ihm außerdem noch 25 Pfg . für jedes angefangene Kilometer des.
pfu - sowie des Rückweges. Die Entfernungen find von der Grenze
ocs Wohnortes des Liquidanten zu berechnen. Als Ort hat der
haupifachlich von Gebäuden eingenommene Teil eines Gemeinde-
dszrrkes zu gelten. Die Wegevergütungen dürfen jedoch für jeden

; wag und Ort auch dann nur einmal erhoben 'werden, wenn
meyrerr Tiere eines oder mehrerer Besitzer untersucht werden. Auf
die legieren sind sie verhältnismätzig zu verteilen.

II . Ergänzungsbefchau.
-st" ! zu Fseischbcschauernfür die den approbierten Tierärzten

-gesetzlich vorbehaltenen Zweige der Beschau ernannten Tierürzlen
lür^ die diesen ausschließlich vorbehaltene Bo-

(Ergänzungsbeschau) für jede Untersuchung eines Tieres
onne ^ ucksicht auf die Tiergattung eine Gebühr von 6 zu . Be!

! nnh o'l̂ ,,un®en  außerhalb des Wohnortes — in einer Entfernung
nt,;™ 'i ! nme‘ern  und mehr — gebühren den Tierärzten neben der
H . ~ n?c an Fahrtkosten diejenigen Sätze, die nach den jeweiligen
. . 'Ummungen über die Reisekosten der Staatsbeamten den Be-

• «mten der I Rangklasse zustehen.
rx i ln  mit der ordentlichen Beschau betrauter Tierarzt

‘ ‘ v t ” t^ icre bic  ErgänzungsbefchaT! aus , so stehen ihm doch
nur die Gebühren für die ordentliche Beschau zu.
,, . } V ; der Kosten der Untecsilchuiigder in ein öffsnt-

hKidtftü 5 gelangenden Schlachttiere und der Kosten der
i urch d-.e Bo-chluise der Schlachihousgemeinden ongeordneten llnttr-

- h^ . uacht im öffentlichen Schlochthaule ansgelchlachteten
sowie hinsichtlich der für die Untersuchungen zu

/■ergebenden Gebühren verbleibt es bei den besonderen Best'un-

Vereinbarung von Sondertarisen für einzelne Ge-
Kreise bedarf stets der diesseitigen Zustimmung,

der Entschließung Vorbehalten, ob etwa für einzelne
1 wli * Gbne” Grund bssonderer . örtlicher Berhältniffe von
; U ntmvegen « ondertarife einzuführen sein werden.

hruar 1920 in Kraft ^ '^ ° Gebührentarif tritt mit dem 1. Fe-
Wie-baden, den' 16. Januar 1920.

Der Regierungspräsident.

Die Polizekverwaltungen und Ortspolizerbebörden des Kreises
- werdeiT um entsprechendeBerösfentlichung und Bekanntgabe an die: Beschauer crsuast.

Wiesbaden, den 13. Februar ISN)
( 2Mr . L. 620. Der Landrat.

I . B.: S ch litt.
Nr . 71. -- - - “

'̂ n die Poltzeivermollunqen und Ortspolizeibebörd-n des Kreises.
Betrifft oie vsfcntttchs Impfung für 1920.

Bezugnabine mif die in der Sonderbeilage zum Amis-
13 der hiesigen Regierung v. 29. 3. 00 abgedruckten Maß-

i m»*1.? Zur Sicherung der Slusfuhrung des Jmpkaefchätts und meine
Verfügungen vom 12. 4. 00, 1. 4264, Sonderbeilage zum Kreisblatt

48 und 28. 1. 18 L . 442 (betr. Beschlüsse und Vorschriften des
W 2V 3‘J 7 Zum Jmpfgesotz 0. 8. 4. 74), ersuche ich, mit
0 , , ^U0tellung der Jmpslisten für das Jahr 1920 nunmehr sofort! ZU beginnen.

2n diesem Jahre sind impfpslichtig:
a}  alle 1919 geborenen Kinder und die Kinder aus früheren

xMhren, die entweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft worden sind;

M alle 1908 geborenen Schulkinder und die 1900 und 1907
geborenen Jö ^linHe von öffentlichen und Privallchran-

stalten, die noch gar ' nicht oder nicht mit genügendem Er¬
folg geimpft worden sind.

Für jede der vorstehenden, unter a und b bczeichneten Klassen
.sind besondere Jmpslisten nach den neu vorgeschriedenenVordrucken
(Vgl. Verfg. v. 28. 1. 18 L . 442) in doppelter Ausfertigung aufzu-
steüen und zwar bei a nach Form V. aufgrund der vorjährigen
Jmpfltste und der von den Standesbeamten zu liefernden Gebur,s-
listen und bei l> nach Form VI . aufgrund der vorjährigen Wieder-
impfungsliste und der von den Lehrern oder Vorstehern einer Schul¬
anstalt zu liefernden Schülervekzeichniffe.

Bei Aufstellung der Jmpflisterr wollen Sie folgendes genau
beachten:

1. Zu Anfang der Listen sind die übrig gebliebenen aus den
vorhergegangenen Jahren aufzuführen. Unter den laufen¬
den Nummern ist die Nummer und der Jahrgang der Jmpf-
liste aufzuführen , wo dieser Impfling zum erstemnale vor¬
kommt. In der letzten Spalte der Liste ist die Bezeichnung
„Restanten" einzuschreiben.

Hierauf folgen die. Kinder der iinpfpflichtigen Jahre ge¬
nau nach dem Geburtsjahre und -Tage . Die vor dem 31.
Dezember 1918 gestorbenen, in 1918 geborenen Kinder find
n i cht in die Impflisten aufzunehmen.

Die Fertigstellung der Listen hat spätestens bis zum 15. April
d. 3ss. stattzufinden.

Die Termine für die Impfungen und die Nachschau sind sofort
mit den Jmpfärzten zu vereinbaren . Nach Fertigstellung der Listen
sind die vereinbarten Termine vorschriftsmäßig und wiederholt zu
veröffentlichen. In der zu erlassenden Bekanntmachung ist darauf
hinzuweisen, welche Kinder zur Erstimpfung oder Wiederimpfung
und Nachschau zu bringen sind oder zu erscheinen haben. Die Be¬
kanntmachung ist mit einer Bescheinigung über die Zeit der Ver¬
öffentlichung zu versehen und darauf ' in der Gemeinde-Registratur
jorgfätiig aufzubewahren , damit bei Stellung von Strafanträgen
darauf zurückgegangen werden kann. Lln die Eltern , Pslegceltern
oder Vormünder aller Jmpfpflichtigen sind gedruckte Ladungen (auf
der Rückseite mit den vorgeschriebenen Verhaltungsmaßregeln ver¬
sehen) zu erlassen. Formulare hierzu können, getrennt nach Ersi-
impflingen und Wiederimpfiingen in der Buchdrvckerei von P.
Plauni hiers. bezogen werden (oergl . Vers. v. 16. 3. 00 — I . 2114).

^ofern E' tern , Pflegeeltern und Bormünder der an sie zur
Impfung der Kinder und Pflegebefohlenen erlassenen Aufforderung
nicht Nachkommen und auch.nicht durch >-"r1age eines Jmuffcheine-
oder ärztlichen Zeugnisses den Nachweis zu führen vermögen, daß
die Impfung durch einen anderen Arzt als den Jmpfarzt vollzogen
worden ist. oder daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund vorliegt, sind
sie der Amksanwaltschaft zur Bestrafung anzuzeigen, gleichzeitig
ober nochmals -und zwar schriftlich anfzufordern , die betreffenden
Kinder in einem anderen , von ihnen mit dem Jmpfarzte zu verein¬
barenden Termine zu bestellen. Kommen sie auch dieser ATifsor-
derung nicht nach, so ist wiederholt Strafantrag bei der Amtsan-

. anzugeben,
chem Gerichte Strafantrag gestellt und auf welche Strafe erkan-'
lvu-de. Wegen der Zwangsweisen Vorführung der Impflinge ver¬
weise ich auf meine Verfügung vom 1. April 1803, Kreisbl . Nr . 43.
^iff . 180. Bei Ausfüllung der Listen, Formulare VIII und IX , ist
darauf zu achten, daß die darin einzutragenden Zahlen mit den
C nträgen in den Listen nach Formular V und IV genau überein-
stimmen.

Impfpflichtige , die in andere Jmpfbezirke verziehen, sind jedes¬
mal sofort der Ortspolizeibehärde des neuen Aufenthaltsortes zu
überweisen, über das Geschehene ist in den betreffenden Listen,
Snalte „Bemerkungen" ein entsprechender Vermerk z» machen.

'Ich bemerke ausdrücklich, daß nach meiner Berfügung vom 13. Ssv-
tember 1902, Kreisbl . Nr . 113, Ziff. 455 das Schreibgeschäftbei den
Impf - und Nachschauterminen Sache der Ortspolizeibehärden ist.

Die Listen X' und IV sind hinsichtlich der richtigen Aufstellung
von dem zuständigen Standesbeamten bezw. dem Schulvorsteher
und der Ortspolizeibehörde zu bescheinigen, ebenso demnächst nach
dem Impftermine hinsichtlich der Riibtigkeit der gemachten Ein¬
träge von dem Jmpfarzte und der Ortspolizeibehörde. Auch die
Uederfichk-n VIII und IX müssen demnächst von den, Jmpfarzte
und der OrtspotiTeibeharde in gleicher Weise bescheinigt und voll¬
zogen werden. Bon den Listen ist je ein Stück in der Gemeinde-
Rogistratnr zu hinterlegen , daacoen sind die zweiten Ausfertigungen
mit Bericht, der über die einzelnen gestellten Strafanträge und über
die wegen Nichtgestellung von Jmpfpflichtigen ergangenen richter¬
lichen Entscheidungen genaue Auskunft zu geben hat, mir bis zum
15. Januar 1921 einzuretchen.

Die von den Jinvfärzten zu erstatteudeu Jmpfberi 'chte sind
' dieser Vorlage beizufügen.

Bis zum 10. April d. 2s . ist mir eine Nachweilung der Impf-
nnd Schoutermine nach untenstehendem Muster mit einem Berichte,
daß die Jmpslisten ordnungsgemäß fertiggestellt find, einzüreichen.

Liste der Impf - und Nachschaukermine im Iahre 1920.
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Die Ortspolizeibchörde

Eine Verlegung eines einmal vereinbarten Temiins kann nur
aus ganz besonderen Gründen erfolgen und muß von den Jmpt-
ärzten rechtzeitig zur Kenntnis der Ortspolizeibehörde gebracht
werden. Ist eine Verlegung unumgänglich geboten, so darf der
neue Jmpfterwitt frühesten« nach 14 Tagen anberauml werdm-

Don jeder Verlegung eines Impftermins ist mir unter Angabe des
Tages und der Stunde des neuen Termins sofort Mitteilung zu
machen.

Auf die sorafäitige Beachtung der Verfügung vom 13- Mat
1892, Kreisbl. Nr . 116, Ziff . 337, betr. rechtzeitige und gründliche
Reinigung der Jmpfräums mache ich nach besonders aufmerk>am.

Wiesbaden, den 14. Februar 1920.
J .-Nr . L.  Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
. I

Tsges -RrmöfchE
Als AE der Enienlemder ALMerWOfm§e.

mz Paris,  16 . Februar . (Havas .) Die der deutschen Re-
gterung zur Frage der Ausileferung der Schuldigen übergebene
Note hat folgenden Wortlaut : Dt« Alliierten haben mit Aufmerk¬
samkeit die Mitteilunge geprüft , die von der deutschen Regierung
am 25. 1. 20 an sie gerichtet wurde und in welcher die schweren
Folgen sowohl wirtschafllicher als politischer Natur dargeleat wer¬
den, die ans der Durchführung der in den Artikeln 228—30 über die
Auslieferung der angeschiildtgten Deutschen enthaltenen Bestim¬
mungen auch für die Durchführung des Frtedensvertroges vsm
28. 6. 19 selbst erwachsen würden . Die Mächte stellen zunächst fest,
Deutschlanderklärt , außerstande zu fein, die für es aus den oben¬
erwähnten Artikeln des von ihm UnterzeichnetenVertrages sich er¬
gebenden Verpflichtungen einzuhalten. Sie behalten sich vor, die
ihnen aus dem Vertrag zuftehenden Rechte in dem Maße und in
der Form zur Anwendung zu bringen , als es ihren Zwecken dien¬
lich fein wird . Unter dtcfer Voraussetzung nehmen die Mliieücn
Akt von der durch die deutsche Regterrmg abgegebener> Erkiarung,
daß sie bereit ist, vor dem Obersten Reichsgericht in Leipzig ein mit
den vollsten Garantien versehenes Strafverfahren gegen alle
Deutsche einzuleiten, deren Auslieferung die alliierten und asstitzi-
ierten Mächte zu verlangen beabsichtigten.

Die von der deutschen Regierung selbst vorgeschlagene, von
ihr unverzüglich in die Hand zu nehmende strafrechtliche Verfol¬
gung ist vereinbar mit der Durchführung des Art . 228 des Frie¬
densvertrages und ausdrücklich am Ende des ersten Absatzes dieses
Artikels vorgesehen. Getreu den Buchstaben und dem Geiste des
Vertrages werden die Miiertsn sich hüten, sich irgendwie in das
Verfahren , die gerichtliche Verfolgung und das Urteil xinzumischen,
um so der deutschen Regierung ihre volle und ganze Verantwort¬
lichkeit zu belassen. Sie behalten sich vor, an Hand der Tatsachen
den guten Willen Deutschlands zur Verurteilung der durch Deutschs
begangenen Verbrechen unb den aufrichtigen Wunsch, an deren Be¬
strafung niitzuwirken, zu bemessen. Sie werden sehen, ob hie
deutsche Regierung , die sich außerstande erklärt hat, die Schuldigen
zur Aburteilung zu verhaften und den Alliierten zu übergeben,
wirklich entschlossen ist, sie selbst vor dem Reichsgericht in Leipzig
zu verurteilen . Gleichzeitig haben die Alliierten, um der Wahr¬
heit und der Gerechtigkeitzum Durchbruch zu verhelfen, beschlossen,
eine interalliierte gemischte Kommisiion zu beauftragen, eingehend
und im Einzelnen die Straftaten eines jeden, dessen Schuld durch
die Untersuchung der Alliierten,sestgestellt wurde, zu sammeln, zu
oerLffenTlichen und der deutschen Regierung mitteilcn zu lassen.
Endlich hatten die Alliierten darauf , in förnilicher Weise zu erklä¬
ren, daß das Verfahren vor einer Gerichtsbarkeit, wie sie vorge¬
schlagen wurde , in keinem Falle die Bestimmungen der Artikel 228
bis 230 des Friedcnsucrtragss aufheben kann. Die Möchte behalten
sich das Recht vor, zu prüfen , ob das^von Deutschland vorgeschla¬
gene Verfahren , das nach Deütschlaiids Versicherung den Ange¬
klagten alle rechtlichen Garantien sichern soll, nicht schließlich daraus
hinausläuft , die Schuldigen der gerichtichen Bestrafung für ihre
Vergehen zu entziehen. Die Lllliierten werden in einem solchen
Falle voll und ganz ihre Rechte ausübcn und die Schuldigen vor
ihre eigenen Gerichte stellen, (gez.) Lloyd George.

Bevorstehende rlenderungen im Reichskabinett.
Berlin.  In der rrächsten Zeit werden wahrscheinlich im

Neichskabinett einige Verschiebungen eintreten. Es ist zu erwarten,
daß Minister Bell  vom Amte des Reichsverkehrsministers zurück-
rritt . Für diesen Fall spricht maiT davon, daß er durch den bis¬
herigen vreußischen Eisenbahnminister O e s e r ersetzt wird . . Für
die Nachfolge im Reichsschatzministeriumgewinnt ^di« Kandidatur
K ö t h mehr und mehr an Wabrscheinlichkeit. Sollte Herr Erz¬
berger über kunc oder lang sich entschließen, das Amt niederzulegsn,
so wird ihn voraussichtlichder Unterstaatssekretär Mösle  abiösen.
Herr Köth wie v. Mösle zählten sich zum Zentrum.

Der Reichskmnler in Essen.
dz Berlin,  16 . Februar . Die „Deutsche Mg . Ztg ." schreibt

am Schluffe eines von einen, Dipiomaten gezeichneten Artikels:
Vor drei Tagen find die Ministerpräsidenten der alliierten Haupr-
mächte nach London gereist und heute nachmittag ist der d e u t sche
Reichskanzler nach Essen gefahren,  um das
europäische Welt-Problem dort anzufasseir, wo es vielleicht
noch zu Heilen ist. Es handelt sich um große Opfer der Vergarbci-
terschafl, um bei der Auffindung neuer Wege mitzuwirken , auf
denen eins Erhöhung der Produktion zu erreichen ist. Die Gpötza
dos Opfers ist für jeden einleuchtend, der weih, daß es für eine
solche Erhöhung keinerlei Zaubsiniittelcken gibt, sondern nur ei,z



Mittel : ißcridiigcnc Arbeitezei!. Die , Reise des Reichskanzlers ist
damit so roch: eine Reise im D i e n ft c des Wiederauf¬
baues von Volk  u n d B ö I ko r g e m e i n i cha f l und ein
wortloses, aber , um so eindringlicheres Bekenntnis zu tatkräftiger
Vertragserfüllung . Nicht koniinenralen Vecstandigungspro pheten.
sondern den deutschen Bergarbeitern wird es gegeben sein, die
Grundlage für die ändere Politik der Reichsregierung
zu schaffen. Die schwere Frage für die ganze Weit
in den nächsten Tagen aber wird sein, was sich stärker
durchsetzt: London oder Essen.  Der Reichskanzler wird
wissen, daß jeder Erfolg seiner aufbauenden Tätigkeit vernichtend
werden kann durch einen Londoner Beschluß, der die Auslieferung
aufrecht erhält . Vielleicht werden wir schon morgen sehen, ob die
französische Zeitung das Richtige trifft , welche die Behauptung
aufftcllt» wenn einem Franzosen ein Eimer Kohlen oder der Kopf
eines Deutschen Kriegsschuldigen zur Wa !)I gestellt werde, so greise
er zu ersterem.

Essen,  17 . Februar . Eine für die Zutunst unseres Wir :-
schaftslebens außerordentlich bedeutungsvolle Besprechung vereinigte
heute hier Mitglieder der Reichs- und Staarsregierung und anderer
Behörden mit Vertretern der Unternehmer und Angestellten des
Becgbauss und der Eisenindustrie. Es handelt sich um die Frage,
wie die dringend notwendige Vermehrung der Kohlenförderung her¬
beigeführt werden kann. 'Reichskanzler Bauer legte in eindring¬
licher Weise dar, daß vermehrte Arbeit das einzige Mittel sei, das
Volk aus seiner Armut und dem Elend zu reiieit. Leider könnte
aber heute nur in rechr bescheidenem Maße mehr gearbeitet werden,
weil nicht hinreichend Kohlen verfügbar seien. Die Kohle sei der
Schlüssel für unsere ganze Wirtschyftsstellung, Es müsse die Aus¬
gabe der Regierung sein, dahin zu wirken, die Friedenserzeugung
wieder zu erreichen. Das ließe sich nur dadurch erreichen, daß
langer als sieben Stunde » gearbeitet würde. Eine Zukunftssrage
von einschneidender Bedeutung sei im Augenblick, daß cs gelinge,
di- jährliche Knhlenerzeugung erheblich zu steigern. Dies sei die
Hauptaufgabe der Regierung und Volksgemeinschaft. Rach dein
Reichskanzler legte Herr Sttnnes dar . daß eine Mehrförderung von
30 Millionen Tonnen eine tägliche Mehrarbeit von 1% Stunden er¬
fordere. Diese müßten sich an die reguläre Schicht anschließen. Die
Transportarbeiter und Eisenbahner ilsw. müßten aber auch länger
arbeiten . Die Ueberstunden dürften nicht mit 28, sondern mit IM
Prozent Zuschlag bezahlt werden . In der Brotversorgung seien die
linkertagSarbejter mit den Selbstversorgern gleichzustellen. Sie
müßten zu den normalen Inlandspreisen .24 Pfund Brot und 4
Pfund Fert geliefert bekommen. Die Vertreter der Gewerkschaften
führten ans , daß eine bessere Ernährung für den Bergmann er¬
forderlich sei und erklärten, daß die Durchführung der geforderten
Ueberstunden gegenwärtig eine zu große Belastungsprobe darstelle.
Gegenüber dem Einwande , daß di« anderen Berufe zuerst die Ar¬
beitszeit verlängern sollten, cntgegnete Eisenbahnminisler Oeser, daß
der Bergbau vorangehen müsse, weil er gegenwärtig die wichtigste
Industrie sei. Es handele sich hier um keine Arbeitgeber- oder Ar-
bcitnehmerfrage , sondern um eine Angelegenheit des ganzen Volkes.
Dann erklärte Reichspoftminister Giesbens : Wenn die. Regierung
ins Ruhrrevier komme» uni die Bcrglelite um eine erhöhte Kohlen¬
produktion zu bitten, fo fei das ein geschichtliches Ereignis . Gelinge
es nicht, der Kohlennot Heim zu werden, so ge!>e das ganze Volk
unter . Auch die Eisenbahn müßte langer arbeiten . Die Vorhand- ,
lungon in der Arbeitsgemeinschaft über Forin und Maß der not¬
wendigen Mehrarbeit werden bereits am Mittwoch ausgenommen
werden.

dz Essen, 17. Februar . Heute nachmittag fand zu Ehren des
Reichskanzlers und der übrigen Mitglieder her Reichsregicrung
ein vom Bürgermeister gegebener Empfang statt, an dem Vertreter
aller ÄenAkerungstreife teilnahmen . ' Oberbstrycrmeister Dr.
Lmher hob in seinen Begrüßungswörten hervor, daß die Frage der
Vermehrung der Kohlenförderung gelöst werden könne, wenn ziel-
bewußt unter Berücksichtigung aller Gesichtspunkte der Siedeiung
und Kultur neue Ansiedelungen von Bergarbeitern erfotgten und
daß deshalb das von den. preußischen Staatsregierung jetzt einge-
brachrs Gesetz beb.-. Siedelungsverbändr im Ruhrkohlendezick ein«
unbedingte Lebensnotwendigkeit für den Bezirk und das Vaterland
sei. Der Reichskanzler  erwiderte , daß auch die Rslchsregis-
rung auf dem Standpunkte stehe, daß der durch die wirtschaftlich«
Einheit der Ruhrkolstenbezirke gebotene Skedelunysverband aufs

' schnellste gemäß den Absichten der preußischen Regierung verwirk¬
licht werden müßte. Der . Reichskanzler erkannte auch ausdrücklich
die überragende Bedeutung der Ruhrkohlenbezirke im Hinblick ans
die gesteigerten Anforderungen der Bergarbeiter gn. Auch in
dieser Hinsicht sei indessen. Bsrausfetzung gesteigerte Kohlenförde¬
rung , die sowohl für den Wiederaufbau als auch für die .Herstellung
geordneter Beziehungen zum Ausland dis alles tragende Grund¬
lage sei.

Die Hebung der Lokcmotloennot.
Roch enier Meldung des „Vorwärts erklärte Minister Oeser, daß

ein Mitglied der Rheinlandkommission die Frage an die preußische
Eiseirbahnverwaltuiig gerichtet habe, ob eine leihweise Rückgabe
deutscher. Lokomotiven, di- bei Abschluß des Waffenstillstandes
an den 'Verband ausgelicfert worden seien, die Berkehrsnot in
Deutschland mildern können. Darauf ist die Antwort erteilt wor¬
den, daß man grundsätzlichgern bereit sei, diese Lokomoriven anzu-
Nehme», allerdings unter der Bedingung , daß sie beiriebssähig
oder mindestens doch nur leicht beschädig!, also sn kurzer Zen wieder
herstellbar seien. Darauf gab die interalliierte Kommission in
Trier bekannt, ohne daß irgendwelche Vorverhandlungen stattge-
sunden halten , daß zehn preußische Güterzuglokomotiosn aush lfs-
iveise für die Beförderung von Lerbands -K-ohlenzügen den» Kölner
Bezirk zum Togessatz« von 70  Fronten überlassen würden.

Admiralv. knarr.
'Admiral v, Knorr ist nach längerer Krankheit gestorben. 1840

geboren , trat er mit 14 Jahren in die preußische Marine ein, wurde
1883 zum Konteradmiral beförderst war mehrere Jahre Chef .des
deutschen Kreuzergeschwaders und leitete 1884 die Niederschlagung
des Aufstandes in Kamerun und die Kämpfe vor Ostafrika und
Sansibar . 1889 wurde er zum Vizeadmiral und zum Thef her
Marinestation der Ostsee ernannt . 1885 trat er als Kommandieren¬
der Admiral an die Spitze des Oberkommandos der Marine . 1886
wurde ibm der erbliche Adel verliehen.

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg 1.
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg ist ans Schloß Willi¬

graft gestorben. — Der Verstorbene war s. Zt . Herzogregent in
Braunschweig und dis zur Großjährigkeit des Großherzogs auch
Herzog-Regent in MecklenburglSchwerin. Au < feinem Tode er¬
innert der „Verl . Lokalanz." daran , daß das Wirken des Entschla¬
fenen sich weit heranshebc aus aller Kirchtumspolitik, nachdem er
sich durch fleißiges Arbeiten unserer Kolonial - und Flottenbestre-
imngen angenommen und durch seine Seereisen aus eigener An¬
schauung auch mit den Verhältnissen in Asten nd Afrika vertraut
gemacht hatte . — In der „Deutt-ben , Allgemeinen Zeitung " wird
gesagt, Johann Albrecht war als Vorsitzender- der deutschen Kolo-
nialgesellschast für die kolonialen Bestrebungen außerordentlich
tätig . Er habe aber auch sonst mehr als andere nichtregierende
Mitglieder der deutschen Fürstenhäuser eine Rolle gespielt. Ver¬
schiedene Blätter heben die bürgerlich-schlichte Art des Verstorbe¬
nen auch im persönlichen Verkehr hervor.

Me.Jm&e-ber RLumiwa'bfs svanzSstschen Kanalsebietes.
Die Anwesenheit des Marchal ! Foch in London wird in Zu¬

sammenhang gebracht mit her im (Sang befindlichen Räumung des
Kanalgebietes durch.die dort befindlichen englischen Truppen . Aus
den Wunsch der französischen Regierung hin, daß die Räumung
des fränzöfi chstiundrischen(Sebictes bis Ende Februar 1L20 durch-
geführt sein müsse, kam es zu Unterhandlungen . Fach ist der
Meinung , bafV.fcie Räumung bis spätestens Mitte März vollendet
fein könnt«. . CMis und Dünkirchen werden aber einige englische
.Heeree-teile behalten . -

Msine KUtzUWW.
Deutschs Kaufleuke in Paris . „Pent Journal " hat bei mehreren

französischen Acndelskammern und Syndikaten herumgefragt , ob
jetzt nach Wiederherstellung der normalen Verhältnisse sich schon
deutsche Kauflentc gemeldet haben. Man antwortete , daß viele
Angebote vorliegen. die aber meistens auf künstlichem Wege ge¬
mach! worden feien. Sv seien auch sihoi, deutsch« Kauslcute per¬

sönlich gelvmmen . Man hiwe sie höflich aber dicht empsangeu und
viel Geschäfte hätten sie lüchc geinach-.

Dresden. Die sächsischen Gerichte sind so stark überlaste , daß
kleine Vergehen kaum noch verfolgt werden können. Um einen Teil
dieser Vergehen aus der Welt zu schaffen, hat die VolkskckmMer auf
Vorschlag der Regierung jetzt einen neuen Straferlaß für sämtliche
Vergehen gegen die RationierucHsvoiffchriften beschlösse!:.

London. Die deutschen Kriegsschiffe Einden, Frankfurt und
Nürnberg sowie 20 Torpedojäger werden von Scapa Flow noch
dem Firth of Förch gebracht, wo sie unter strenge Bewachung ge¬
stillt werden.

keine Revision des Irfedensvertrages . Der „Tcmps " nieldoi
aus London : Lloyd George sagte nach der Abreise Millerands auf
dem Bahnhof zu Pressevertretern : Die Revision des Fricdensver-
irages ist unmöglich. England wird genau wie Frankreich auf
[einer strengsten Durchführung gegenüber Deutschland bestehen
bleiben.

Paris . Wie der „Tomps " meldet, soll der Name des ehema-
ttgen G c o.ß.h e r z o.g s v o n t ) c f j « n au » Ber s e he n aus die
Auslieferungslifte gekommen sein. Es sei möglich, daß eine Nach¬
prüfung der gegen ihn vorliegenden Beschuldigungen die Derbünde-
ren veranlassen werde, seinen Namen zu streichen.

Zürich. Wie die ..Information " aus Paris erfährt , hat die
Londoner Konferenz die Teilnahme neutraler Beisitzer an den Ge¬
richtsverhandlungen gegen die angeschuldigten Deutschen einstimmig
abgelehnt.

Lasel. Die neutralen Regierungen sind in den Besitz der Aus-
liefernngsliste gelangt . Die spanische, die schweizerische, die
holländische und die skandinavische Regierung sind übereinge¬
kommen, weder Verhaftungen , r ' ch Auslieferungen von Personen,
die auf der Liste stehen, gutguhöi»en n«ch auszusühren.

Aus Stadl, Kreis und ilmgebllng.
Hochheimer- Lokal-NMeiMeri.

" A u f k a u f v o n S i I b c r g e i d d u r ch d i e P o st, Silber¬
geld soll dekamiilich auch durch die Post angekaust und der Reichs¬
bank zugeführt werden . Jetzt hat das Rcichspostministerium onge-
ordnet, den Silberantanf mit allein Nachdruck zu fördern . Nicht
nur die Postämter , sondern auch die Landbriestrüger haben sich an
der Annahme der Münzen zu beleiiigcn. Die Postanstaltcn sollen
die gesamte Bcaintenschcift über die Wichtigleit der Maßnahme
unterrichten und dahin wirken, daß die Möglichkeit, Silbergcld
durch Vermittlung der Post zu verkaufen, in weitestem Umfang be¬
kannt wird . Für jede Silbernrark wird dem Beamte, !, der zuerst
die Münze aus privater Hayü empfängt und gegen Zahlung des
Preises annimint , eine Vermittlungsgebühr , von 10 Pfg . bewilligt.

* Lehrlinge für  L a n d iv i r t scha f t. Jungen Leuten,
die die Landwirtschaft erlernen wollen, können Lehrstellen bei der
Landwirt chgstskaimi.er für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
Wiesbaden , Rheinstraße 92, nach gewiesen werden.

* Die am Sonntag in Wiesbaden .abgehaltene M >eter¬
lag  u n g zwecks GWndung eines Mielerschutzoerhandcs für den
Regiernngsbestrk Wiesbaden war von Vertretern aus Biebrich,
Blerstadt , Breckenheim, Eihingen , Frankfurt a. M „ Geisenheim,
Griesheim , Hofheim, Hochheim,' Hopchura v. d. H., Kloppenheim,
Limburg und Sonnenberg , sowie Interessenten qus Mainzunb
Umgebung besucht. Zunächst begrüßte her Vorsitzende des Wies¬
badener Mieteifchutzvereins. Herr Direktor Abigt, die Erschienenen,
und 'machte mir dem Zweck der Tagung , bekannt. Die. Mieter-
organisatton suche einen ruhigen Ausgleich mir dem Hauebelitz,
habe aber die Aufgabe, ihre gerechten Forderungen .mit aller
Schärft- dncchzusetzen, wenn sie aus Widersland stoße. Sie wolle
mit Regierung , Gemeinden, Han-besitz, Handwerkern und Arbei¬
tern zusammen die Frage der Wohnungsbeschäsftm-g lösen und die
Wohnungsnot beseitigen. Syndikus Dr , Meyer hielt sodann einen
Vortrag über hie Notwendigkeit der MieterorgairisaUon . Den ein-
'.einen 'Miererschutzoerciiien sei möglichst Freiheit zu lasse«: in
großen gemeinsamen Fragen müsse man aber zusaminenstehen.
Sache der großen Verbände sei es , einzuwirken auf die reichs- und
landesgesetzliche Regelung der schwebenden Fragen . Der Redner
ging näher auf die Aufgaben der Mietcrschutzvereine ein : als da
sind: Bildnng von Mieterausschüssen, um die Wünsche der Mieter
kennen zu lernen und nackchrücklichstzu venreien , Erzielung wirt-
Ichafilicher Vorteile lVerbilligung der Prämiensütze bei Feuerver-
sichecungen usm.), Rechtsberatung zwecks Arbeikserleichtennlg der
Mieteinigungsämrer , Ausbildung von Leuten zur Wohnurlgsaiis-
sicht, 'Ausstellung von Richtlinien zum weiteren Ausbau und zur
Handhabung des WohnungsAesstzes usw. Die Rede fand starken
Beifall . In der folgenden Aussprache einigte man sich dahin, den
Verband zunächst für den Regierungsbezirk Wiesbaden zu bijden
mir der Absicht, ihn zu erweitern , wenn das Bedürfnis sich geltend
macht, Es umrde darauf eine Organisarionskonimissio-ir gebildet,
die sich mir der Satzungsberalung usw. zu befassen Hat. Ebenso
wurden die Ausschüsse zusammengesetzt, die in besonderer Sitzruig
über Mictersragen , Mieteiiiig-uiigsämter , Wohnungsfragen zu be-
reion hatten . Den Abfckstuß der Bormittagsversammiung bjidere
ein Vortrag des .Regierungsbausekretärs Lauge über „Entwicklung
des Wohnungswesens und neue Aufgaben ". Er zeigte, wie ' die
Wohnungsfrage eng mit der Bodenfrage zufamiiienhängt und
fand lebhafte Anerkennung . In der Nachmittagsverjammlunq
sprach noch Syndikus Dr . Meyer über „Mietersragen " und Direk¬
tor Abigt über die „Möglichkeit des Bauens " sowie über „Bau-
kurse", die mit Hilfe der Regierimg durchgeführt werden sollen.
Als Vorstand des neugegrün-deten Mieterfchutzverbandes für den
Regierungsbezirk WMcwen wurde der Vorstand des Mieterschutz¬
vereins Wiesbaden bestimmt bis aus die Beisitzer, die von de» aus-
ivärligcn Vereine» gestellt werden und noch gewühlt werden
müssen.
Biebrich.

* Sie F n ft » a cht wurde bei uns fast allein von her Jugend
begangen, die die Tradition hochhieii, trotz der schlimmen Zeiten.
Das Faftnachtstreiben der Jugend , das am Sonntag einsetzte, er¬
reichte am gestrigen Fastnachtsdierrstag seinen HLHepunft. Die
vorkriegszeitlichen Mastenanzüge waren hcrvorgesucht worden
und mußten nochmals ihren Dienst ttm, denn neue tosten doch zn
viel Geld. Viele halfen sich mit irgend einer mehr oder weniger
schönen Verkleidung. Klatschen, Luroen und sonstige Karneoals-
utensilien wurden in diesen Tagen in riesigen Mengen gekauft.
Hoch gingen, im Gegensatz zu anderen Städten , die Wogen des
Karnevals in Wiesbaden . Dort nahm das Treiben gestern einen
Umfang an , der dem der Friedcnsjahre kaum nachstanü.

* Diebstähle.  Von einen: Ziegeleigrundstück:hasten Diebe
ein Dachkandel aus Zinkblech von etwa 50 Meter Länge mit Ge-
walt abgerissen, um vermutlich die Beute bei einem Althändler zu
Geld zu machen. — Drei neue Eisenbahnschwellen wurden von zwei
jungen , unbekannten Leuten einem hiesigen Althändler zum Kaufe
angebotcn . Da der Althändler her Sache nicht traute und nä!)rres
über die Herkunft dieser Schwelle» wissen wollte, ergriffen die
Burschen eiligst die Flucht. — Am Bahnhof wurde ein in Amöne¬
burg wohnender Arbeiter beim Stehlen von Kohlen aus einem
Waggon überrascht und zur Anzeige gebracht. Ein Sack mit Kohlen
wurde ihm abgeuomnien.

* Beschlagnahmte Lebensmittel.  Eine an einem
hiesigen Bahnhof eingetroffene Sendung kam der Ueberwachungs-
stelle verdächtig vor . Es handelte sich um mehrere Kisten, die als
Maschinenteile deklariert waren . Die Kjstxn wurden geöffnet und
an Stelle der Maschinenteile mehrere Zentner Gerste festgestellt, die
der Beschlagnahmung verfiel. Gegen die Beteiligten ist außerdem
Anzeige erstattet worden.

'Bekämpfung bes  S chl ei  chh a n d e i o. Die Bahn-
hofskontrollstclle hat wieder in mehreren Fällen Lebensmittel be¬
schlagnahmt. In einen; Falle wurden zwei Frauen von auswärts
über 40 ? fimd Schmalz und Rind -fett, außerdem Zigaretren abge-
nommen und beschlagnahmt. Die Waren hatten sie in Wiesbado»
esiigekaust, doch wpüreu sie von hier ans ipeitenahren , .verinuttich
um her Wiesbadener Kontrolle zu entgehen. Weiterhin wurden
70 Pfund Mehl fce chlaancchmt, die a,Ts Gemüse deklariert hier «p-
kamen. Eiucr Händlerin ans Mainz wurden über -.SO Pfund
Fleisch abgftwmmen . Nachträglich erbrachte sie' den Beweis , daß
s:e tu -. Fleisch in Frankfurt bei verschiedenenMetzgern aus Marken

flefduft Herde, sch re Angabe n waren n.ch: zu ruchenegen nnü .cs
wurde ihr ei-:, Teil des Fttsiichcs wl.'der .auegrhündigr.

1tzli-sbadc>u Der Vorsitzende der Imeralliienen ^Kommission
in Koblenz, HerrsTirord , wohnte am Sonntag ,der Aufführung von
„Oberon" im Laiwescheaier bei: er beglückwünschtenoch der Vor-
sielluug die mirwirkoEn Künstler zn ihren außerordemlich vollen-,
dcten Leistungen.

— Landesbank -OsterchuchhaltrrHarttnmm hier ist zum Rech- -
nungsdirekior und stellvertretenden Direktor der Girozentrale der
Provinz Brandenburg in Berlin ernannt worden.

— Der Wintergarten , das Tnnztokal in der Schwalstacher :
Straße , wird im La-ufe des Monats geschlossen, um sich in ein z
Kino zu verwandeln.

sc Der Dekan Pfarrer B . in Dotzhein: hatte gelcgemlich einer
Rücksprachewegen Verbesscrurig der im Argen liegenden Lebens-
inittelverforgunK feiner Gemeinde am 19. Aiai 1918 mit dem Mit-
gUed der dortigen Lebensiriinelronmnssron I . diesem gesagt, der
Bürgermeister von Dotzheim Sp . imbe am SO. März 1917 vor einer
Dersarmnlung im Dotzheimer Rathaus » an der etwa 16 Gemeinde-
Mitglieder teilgenonttnen und bei der cs sich um Giündung eines
Säuglingsheim handelte, geäußert : Achtzig Prozent der Bevölke-
rugu von Dotzheim ist sittlich minderwertig . I . hatte diese Aeuße-
rung Anfang llioventber !9!8 dcrn Vorsitzenden B. der U. S . P.
Mitgeteilt, welch letzterer sie in einer großeti politischen Versamm¬
lung am 27. September 1919 bekannt gab. Diese Beleidigungs¬
affäre beschäftigte jetzt die Schössen. Dekan B . blieb dabei, daß
Sp . seiner Zeit die Aeußerung getan , während dieser sie energisch
bestritt, bemerkte aber , er chrbe vielleicht die Wendung gebraucht
mir Rücksicht aus die Kosten des zu gründenden Süuglingshelins:
Achtzig Prozent der Bevölkerimg ist niinderbemittelt . Die weite¬
ren Zeugen , elf an der Zahl , die der Berfamnüung , in der det
bürdernieifterliche Ausspruch gefallen sein sollte, angewohnt hatte,
erklärten , ihn nicht gehört zu haben. Das Gericht verurteilte aus
8 187 des Sirafgesetzbruhes wegen öffentlicher Beleidigung Dekan
B zu .Hundert Dtark Geldstrafe. I . und B . wurden freige-
sprochen. In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß nie¬
mand außer dein Angeklagten B. die Aeußerung des Bürger¬
meisters gehört hat. Der Angeklagte aber habe es nicht fiir not¬
wendig geiMen , sich vom Bürgermeister Sicherheit über die
Aeußerung , die geeignet war , die Ehre des Bürgermeisters zu ver¬
letzen, c!»' er sie weiter verbreitete, zu verschaffen. Der Bürger¬
meister sei empfindlich gekränkt worden . Der Umneftie-Erlaß
komme dem Angeklagten nicht zugute. Was die Angeklagten 3-
und B . betreffe, so wären sie ohne weiteres fteizusprechen, de
keine beleidigende Absicht bei ihnen Vorgelegen habe.

fc Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande wurde ver¬
liehen dem Lairdgerichtspräsideuren Geheimen Oberfustizrat Voll-
braii>t und dem Ersten Staatsanwali Geheimen Iusttzrat Hageb
dahier.

fc Die Stelle des Poiizeidirektors in Diesbaden , die selihet
kommissarisch von dem Landrar des Kreises Unterlahn , Thon , ver¬
waltet wurde, wird , wie von gut informierter Seite verlautet , deÄ
Regierungsrat F . Krause in Eaflel übertragen werdest. Die Stelle
eines Polizeiinspektors wird ebenfalls in Kürze besetzt mit eineR
Beamten aus Köln, desgleichen einige Polizeikommissarstellen.

wc Der Sohn eines hiesigen Wirtes hatte dir Bekanntschaft
eines jungen Mannes gemacht, der sich ihm ganz ' besonders an-
schloß. Ms man eines Tages sehr spät von einen: Ausftug heim-
kehrte, bat der Fremde , ihm Unterkunft zu gewähren , was auch ge-
scltzih. Am nächstes Morgen aber war der Vogel ausgeslögen und
hatte unter Zurücklassung seiner eigenen schäbigen Kleidung die
ganze Garderobe seines Gastgebers mftgrnommen .' Der Bestohlene
machte sich auf die Suche nach dem Dieb und ermittelte -ihn auch i»
Ried. Cr ging mit ihm in eine Wirtschaft und nahm ihsti dar : dll
Ki' lder ub, doch gelang es den, Dieb, in einem unbewachten Augew
blick zu entkommen. Es handelt sich, wie festgestellt ivurde, um der
23 Jahre alten Franz Sebe ! aus Höchst, — In letzter Zeit find mift
der 4,Fahrräder als gestohlen gemeldet worden ., — In der RaA
zu,n Montag rniirde In ein Sllnibfittwfckt ln der Ndtcheilster StroR
ttiigebrachen und dabei Danlenschnürschiche, Halbschuhe, ein grösst^
Stück Sohlenleder , Schuhleisten und Schnüi-senkel im Bttftrmnver>7
von 3500 Mark geraubt,

wr V 'eeboden. Nicht weniger als 7 5)ilfekommiifare wallst
zur Zeit bei un erer Poilzeidirekrion ihres Ächths. — Zn letztst
Zeit ist niehrfach auf dem Rardsriedhos Grabschmnck wie V.chc.a
Blumenschalen, Palmenwedel usw. aus Bronze von den Gräher»
gestohlen word-n. - ft

wc Lckiisrfiein. Während der Nacht chrs Diensrgg wurdet
einem hiesigen Einwohner Ist Hühner und 1 Hahn gestohlen.

Lllollle. Herr Julius Broeder hier verkaufte sein Ecke Wil'
Helm- und Schwalbacherstraße belegcncs ,F)ote! Hohenzollecn" al
einen auswürttgen Käufer zu urchckannrem Preise.

HMenh -ttm . Die hiesige Hoineiudeuenvammg hch Len gt-
samteir Walddistriki „Boß ", etiva Mi Morgen Waid, Webern »?
und Heide, hie sich zur Landwirtschaft eigne,!'., uerkiftiflich an B
Einwohneclckiastabgetreten . Die Rpre wurde je nach Qualität un>̂
Pesmasienheil des Geländes mit 8 bis 29 Mark angesetzl.

Weisenhstm. Hier hatten sich einige- schulpflichtige KnabZ
eine Sprengkapsel verschafft, die sie zur Eittzündung bringen woü-
ten. Durch die Sprengslücke wurden zwei Knuden sehr gesährli^
am Kopse verletzt. Einer der Knuden müsste nach ' Wiesbaden st
die Augeichestanstalt gebracht worden, da die Augen stärk in Ml»
leiden ckast gezogen wurden.

Frankfurt . Vor der Strafkammer hatten sich zu, veruntworlch
neun Angeklagte, darunter Zwei Lehrlinge , die in der .thaupteised'
bahnwcrkstäite beschäftigt waren und von einem Lagerplatz,
abmontierte Lokomotiven lagerten , Metalle in großem Umfang
gestohlen haben . „Es hat alles gestohlen", entschuldigte sich del
eine Angktagte, „und da haben wir halt auch gestohlen." Das (S?
richt erkannte auf Gefängnisstrafen von 1 bis 5 Monaten ; »st
gegen den Schlosser Otto Victor wurden wegen Hehlerei 9 Moiiaif
Gefängnis verhängt . Das Gericht betonce in seinem Urteil, das
die Eisenbahnbehörde wohl den Platz hätte besser bewachen taffe1'
könne», allein es habe sich gezeigt, daß die Wachen ihres Lebest
nicht sicher waren , wenn man sie ousftellte.

Frankfurt . Durch Verkauf des Frankfurter Eärltonholeis a»
ein Hain-bupgcr Konsortium sind An ätze eines deutschen Hotelkrust^
enkstanden. Tie Hamburger Derkehrs-'A.-G. hat drei der größlek
deutschen Hoiels erworben , und zwar außer den: Ear-ltonhotel i»
Fiankfurt , das Espianadehotei in Berlin und das Hotel Mlantb
in Hamburg . Außerdem hat dieses Konsortium aiich das -Seebcst
Pragemünde erivorben und beabsichtigt, noch weitere .Hotels >>'
Dresden , und München anzutaujen . Damit wild in Dcutfchla»"
nun ein Horettrnft entstehen, der entscheidenden Einfluß ans fc»*
deuffche Hotelgewerbe ausüben wird.

— E in Ra ub in o rd i in S t ad t w a l d. Durch eine Hob
sammelnde Frau wurde an, Montag nachmittag im westlichen Gc-
biet des Skadttüaldes eine etwa 25jährige gut gekleidete Frau ist
aufgefunden . Die Leich? wie-, verschiedene St -icknpiftiden, auf, em«k
fehlten einzelne Gegenstände, so daß ein RätibMürd vorMitgst'
scheint, lieber die Persönlichfeit der Toten konnte näheres 'noD
nicht .«rmittelt wdrden. — Die polizeilichen Ermittelungen hqbtt'
ergeben, daß es sich in der aufgefundenen Leiche um die Ehefrau
dos Kaiifmamrs Johann Goüman , Anna geborene .Elasten, Rudolst
flraße 10, handelt . Rach den weiteren Feststellungen hat sich b
Eimiordere am Sonntag nachmittag 3 , Uhr aus ihrer Wolsiinibl
entfernt , um sich um 4 Uhr mit zwei bis sttzt unbekannten Möst
nerp zu, treffen, di? sie mn Tage vorher im Kaffee Runtpelrneiet
kenne» gelernt und mit denen sie abends verschiedene Dielen M
Bars bg ucht. hatte . Bei ih-rem Weggang aus der Wohnung ost
Sonntag nachmltmg trug die Ermordete zwei Brillanrrinqe ii>i'
je drei Steinen , einen Bnllänmng mit eine:!, Ktoin. h 'i't EherinA-
gezeichnet I . G „ und eine vergoldete Dameichandrosche. Die?
Sachen fehlten beim Aufftnden der Leiche, so daß inir Beftimiiithel'
sin Raubmord anzunehmen ist. Die ,'echrc Gefickftvhälste dck
Toten war vollständig geschwollen, die linke durch Mestersrick>e^bst
arbxisrr und ,außerdem war die Tote durch den Gürtel ihrer Sri'
densacke strangütrerr . Die Mundhöhle Hatto inan mir von Hanst
schichen der Toten s"ft zugostopss. Üst

vslbcl . Hier hielt die chetcharmerre ein Fuhrwerk Mi» das fi»
auf dem Wege nach Frankfurt befand. Die Durchsuchung förbcr£?
zwei srischgefchlachtete Rinder ans Tageslicht. , Der Fleischschiebet'
eine bekannte Frankfurter Persönlichkeit» kam vorläufig in Hast.
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iUtriitt. Üüii ’;c;'a»tuei EnrchmchMrdstM . um *c in der
Firma A. und G. Lrvy .- Mstpodsitsiraffe dahier, ausgefährt . Die
Spitzbuben erbrachen die 'Kasse, wus der sie 11000 Francs raubten.
Das babaüet nach d-.-m tzsMzeir-Kursstände rund kV 000 Mark.

ä  Mainz . ©eil einigen Tagen sind die Zündhölzer aus den
meisten Verkaufsstellen der hiesigen Stadt restlos verschwunden.
Kaum ein Exemplar dieser sonst so unscheinbaren, dabei aber ab-
foiut unentbehrlichen kleinen Dinger ist noch aufzutreiben . Ein
Käufer erhielt in 10 Gesthüsten, die. sonst jahraus , jahrein Zündhöl¬
zer »erkaufen, trotz aller Kitten nicht eine einzige Schachtel Streich¬
hölzer. Ueberall werden die Käufer mir der alten Ausrede abge-
fertigt, man .habe keine Zündhölzer mehr. Man kennt indes diesen
alten Trist nur zu gut . Die angeblich in naher Aussicht stehende
bedeutende Erhöhung , der Zündhölzerpreise ist die Ursache des
purlosen Verschwindens der Zündhölzer . Sie werden bis zu deni
,',age zurückgehalten, an dem die erhöhten Preise in Kraft treten,
-arm sind mit einem Schlage wieder Zündhölzer in. Hülle und
ulle zu haben-, bis osrrhln aber mag die geplagte Hausfrau sehen,

wie sch ohne Streichholz auskomam.
Mainz . Die infolge Fehlens jeglicher Beleuchtung nach 9 Uhr

ebenda herrschende große Dunkelheit. begünstigt sehr das Treiben
'er lichtscheuen Elemente. So wurde Montag abend vor 1l Uhr
am 'Neubrunnenplatz ein räuberischer UedersaU auf einen jungen
AH,in verübt, der durch dazwischenkommende andere Leute ver¬
eitelt wurde . Kurz, daraus hone man lautes Hilferufen weiblicher
Stimmen und Pfeifensigiiaie der Polizei von der Kai .erstraße her.
Zwei vom Bahnhof kommende. Damen wurden von einem .Kerl
--verfallen, der ihnen die Handtasche zu entreißen oersiichle. Aus
das HUkegeschrei und Hinzukdnnnen weiterer Personen flüchtete
der Räuber in die Anlagen . Euch von der Straßenbrücke werdest
Belästigungen und unsirttiche Anträge an Damen gemeldet.

Bingen . Eine Kindestnörderin in der Person eines Dienft-
mdchens wurde hier sestgenommen. Das Mädchen hatte fein neu¬

geborenes Kind in einen Mülleimer gefteckl, wo es tot ausgefunden
wurde.

Kreuznach. Ein junges Ehepaar stellte fei« 3 Monate altes
-lind nachts mit' seinem Betrchen in die warme Küche. Morgens
war das Kind rot. Die Katze hatte sich, die Wärme suchend, auf
das Kind gelegt, fodaß es erstickte.

W.nzenhsim. Auf schreckliche Weise ist Lehrer Pfcrlf ums
Leben gekommen. Beim Verlassen des Eisenbahnwagens siel er
pur Erd ?. Dabei wurde ihm die im Munde befindliche Pfeife mit
iolcher Wucht in den Kaps getrieben, daß die Horn pitze unter dem
Ltirnknocheir stecken blieb und abbrach. Einige Tage lag der Vc-r-
.inglückte bewußtlos da. Ais der Fremdkörper auf operativem
Wege entfernt werden sollte, starb der Mann.

nicht unbeträchtlich teurer al>.
der ersten.

noch in den ei-sten-Kriegsjahrcu in

Vsrmischiss.
Mühlberg bei Seedergeu. In der hiesigen Flur haben drei

Männer seit Oktober nicht weniger als 2Ä 000 Hamster gefangen,
?ür jedes Fell einen Erlös von durchschnittlich5 Mark erzielt und
somit in der kurzen Zeit von rund vier Monaten ein Vermögen von
143 000 M . verdient . Das sind für jeden der drei Hamsterfänger
monatlich ca. 12 000 M . oder täglich 400 M . Das schmackhafte
.Hmnsterfleisch wurde aber auch noch verkauft ! Der gesamte rsell-
handcl bringt jetzt Reichlümer ein! Leipziger Fellhändler zahlen
ß. B. für ein Marderfell 1200»—1550 M ., ein Fuchssell 500 M.
Iltis 250—SS!) M ., einen Maulwurf 11—12 Mark ufro.
. Estue. Der Ausverkauf durch die Holländer Hab hier so bodenk-

Formen angenommen, das; die Geschäftsinhaber beschlossen
baoen, Laren , die zum lässlichen Gebrauch gehören, nicht inehr an
die Holländer abzugeben. Dieser Beschluß ist lediglich in der Ab¬
is,all geiaß! worden, unsere deutsche Proouttton zu schützen. Der
An Werk aus ging in den .letzten Tagen ,o>weit , daß die Geschäfts-
stratzen und Warenhäuser chm. „schwarz von Menschen" waren . —
Zu Anfang des vorigen Jahres wurde ein Bewöhnrr des Gren .z-
dezirkes wovon Vetr-otciis der sogenannten „verkoden strooie" zu
S Eulden Strafe verurteilt . Der Boirag wurde beim holländischen
Gericht sofort hinteriegt . und .zwar war er nach deuischcn Geld da¬
mals 100 Mark . Der Betreffende legte aber gegen die Strafe De-

• n' ^V cr  ächlich oinen Paf ; für die „verboden ftroore^
desiitz und somit Las Strafmandat zu Unrecht bestand. Vor einigen
Pagen wurde die Berusung zu Recht erkannt, so baß der Mann

23  Gulden zürückerhiett. Inzwischen war aber die Wertoer-
schiobung emo derartige , daß er jetzt cm der Dank 1000 Mark er-
hicll, somit 900 Mark an dem Straimandar verdient hafte.

Berlin . Der Geldhunger einer Ziege hat einen in Wilmers-
dors wohnenden Moikereibesitzer empfindlich geichädigt. Ms er
seine Tiere sünorre, hängte er seine Jacke an ' die Statttür und
wurde bald darauf abgerusen. Eine Ziege machte sich an dem
Jakett zu schufen und zupfte so lange daran , bis das Kleidungsstück
Heruntersiel. Dabei glitt eine Brieftasche mit 3200 Mark Papier-
gelö heraus . Als der Molkereibesitzer bald darauf wieder in den
«iall trat , sah er, wie die Ziege seine (Nedscheine verspeiste und
konnte ihr gerade noch die letzten 4 Blauen vom Maul wegreißen.
Das Tier wurde sofort geschlathtet und man fand in ihrem Magen
noch etwa 409 Mark in leidlichem Zustand . Der Rost der Bank-
nolett war völlig zerkaut und wertlos . .

, Der Ilürngel an Streichhölzern. Früher konnte man für 10
Pfennige ein Pakrr Streichhölzer bekommen, heute bekommt man
nur ausnüymsweije eine Schachtel für 10 Pfennig . Meist fehlen
-ne Streichhölzer vollständig. Wir haben in Deutschland einen
großen Mangel an Lstreiehhoizern, obgleich wir aus dem Auslande

viel Streichhölzer beziehen. Aus Schweden allein für 25 bis
?! MMvnen im Monat . Es sind mannigfache Gründe , die den

..dünget gn .Streichhölzern Hervorrufen: Streiks , ltzerkürzung der
'Echstszeit , höhere Löhne, Mangel an Kohlen, Chemikalien und

Die kEsche -n Zündholzsabriken brauchen monatlich er-va
'r™ !ipaS?ono Kohlen, um ihre Betriebe aufrecht zu erhalten, aber

- icht einmäl diese verhättnismäßig geringfügige Menge kann ihnen
lstgeben werden. Es jehit ferner an Espenholz, das früher z«r
Hstrstellun« von Streichhölzern gebraucht wurde.. Man führte
steses Holz früher aus Polen und Rußland ein, jetzt har diese Ern-
Nr ausgehört. Das Jnlandholz aber hat sich ungeheuer verteuert.

r ~. v» jvi.. ,, Schwefel und Leim sind ungeheuer
stellen, so baß die Preise für Streichhölzer immer höher werderi.

zno . oavec muffe,, etwa 40 Prozent des' deutschen Bedarfs aus dem
cinc meitm  unerträgliche Belastung

Ilfftn -bkn. Der österreichische LlrtilleriGauptmann
schon kurz gemeldet wurde, am Morgen

a.10 Spwn m Vincennes erschossen. Dir Pariser
^richten mit Bewunderung van dem

Verurteilte bis zum letzten Migen-
.-.ick sie - g.  hat . Funck harte mir Bestimmtheit seine Begnadigung
erwart « und versicherte vor der Hinrichtung, er sei' ünfchuMg. Am
Hmrichurigsplatz ging Funk festen Schrittes an der Front der
•l .n ff sn  uoröei , wahren - das übliche Trompetengeschmctrer er-
|d>nlüc. Kein Zucken ging über seine Miene , als er den bcreir-
,ruhenden vtzenen Sarg erblickte. Er bat, ihm die Augen nicht zu
verbmden und chn nicht zu fesseln. Um den Vorschriften zu ge-
rrugen, wurde eure SchMfesfelung voraenorirmen. Func? nrachte
dann das Kreuzstichen, küßte den Geistlichen und rief „ich bin de-

^ chn, davon fünf ins .Herz.
™ . 2C0  V !!Ciül̂ n chr Stratzenpflasier . Es gibt kaum einen
Meier aiif den Pariser Straßen , der nicht nach Reparatur schreit,
und die Srahwehordc schätzt die Kosten für die Wiederherstellung
der Stratzen auf mindestens 20(1 Millionen Franken . Da man
-llsvhalt bei dein unregelmäßige, » Gelände von Paris schlecht ver¬
wenden kann, so wird in den » eisten Fällen mit Steinen ge¬
pflastert. Die Arbeiten werden sich länger als ein Jahr hinziehen,
denn von den 9 Millionen Quadratmeter »die die Pariser Straße»

^n' ^ Ws unqufgeriffen bleiben.
. - Per 'onxntcn-istrhShuna . Die Erhöhung der Perfn-

mntarife wird um 1. Mörz bereits emtrcten und «berniais 100n>.H.
"2 Mewwärtigen Preise betragen . Der Preis wird nicht erneut

^ Wky Katien aufgedruckt, sondern einfach - opvtit erhoben,
une Erhöhung bedeutet/ daß künftig eine Karte 4. Klasse 9 Pla.
>ur den Kilomcrcr, 3. Klasse aber fast 15 Pfennia kostet. Das M
ul - Fiuv' sache der Friedenspreise . 2 » 4. Klasse führt man künftig

Das Recht auf den Sitzpiah. Be! der herrschenden Ueberfüllung
der Eisenbahnzüge sind Sitzplätze sehr begehrt. Die Schaffner
weisen deshalb den Reifenden meist mehr Sitzplätze in den einzelnen
Abteilen an . ajs sonst üblich war . So können in der ersten Klasse
mit Leichtigkeit mehr als die vorgesehenen vier Reisenden Sn einem
Abteil untergedrach! werden. In der zweiten Wagenklaffe tonnen
gm acht statt sechs Fahrgäste sitzen rifw. Best der Unterbringung
von überzähligen Reisenden stoßen aber die Schaffner ^häufig au
den Widerspruch der glücklichen Sitzenden. Sie berufen sich auch
auf die Angaben, die in den Wagen über die Zahl der Sitzplätze
angebracht sind. Um derartige Meiiitmgsverschiedenheiten zu ver¬
meiden. hat der Minister der öffentlichen Arbeiten angeorduek.
daß die Schaffner ermächtigt werden, bei Ueberfüllung auf den Sitz¬
plätzen mehr Reisende unlerzubringen als sonst üblich ist. Die zu¬
erst Sitzenden müssen den Ötachkommenden, soweit es geht, Platz
machen. — Und wenn sie nicht Platz machen?

Ein merkwürdiges Glück hatte ein Silberschieber, der in Worms
von der Polizei verhaftet werden sollte. In einem günstigen Augen¬
blick riß er aus und sprang in den gerade nach Ludwigshafen
fahrenden Personenzug . Im Glauben , daß er vielleicht in Franken-
thal von der dorr inzwischen unterrichteten Polizei sestgenommen
werden würde , warf er zwischen Bobenheim und Frankenthal seinen
mit Silber gefüllten 5löffer aus dem Zng . Merkwürdigerweise
hatte man aber die Frankenthaier Polizei nicht sofort unterrichtet,
sondern irur die Ludwigshosener , die am Bahnhof Wache stand, je¬
doch vergeblich aus den Schieber wartete , der die Gelegenheit be¬
nützte, um in Frankenthal nnszuschlitzen. Er hatte sogar noch den
Mut , an der Bahnstrecke entlang zu lausen und nach seinem Koffer
zu suchen, den er auch wirklich md und nun auf Nimmerwieder¬
sehen verschwand. Inzwischen Halle man die Polizei in Franken-
ihal benachrichligt. Diese konnte natürlich nichts mehr ausrichten,
obwohl sie sich alle Mühe gnb und sogar neben ausgesandten
Streisabteilungen eigens eine Lokomotive requirierte , die die
Strecke abfuhr . Der Gauner mar und HUeb verschwtmden.

Dortmund . Der Nied'errheinisch-westfälische Zeitunasverieger .-
verein hat beschlossen, die Forderungen der in einen wilden Streik
oingelrecenen Btichdruckergehilfen in Essen, Gelsenkirchen, Bottrop,
Wattenscheid usw. <60 Mark wöchentliche Zulagehaus alle Fälle ab-
zulebnen. Die Zcitungsvorleger stehen nach wie vor auf dem
Boden der Tarisgemeinschaft  und sind bereit, die Be¬
schlüsse des Tarifausschusses, der Ende Februar in Berlin zusammen-
trill , anzuerkenncn . Ferner verpstichreten sich die versammelten
Zeitungsverieger , in die bestreikten ©ebiete keine Zeitungen zu
ikfern.

3n Karlsruhe beschloß eilte Ver 'qmmiung der süddeutschen
Zeitungsverleger einstimmig, die Bezugspreise für die Zeitungen
vom I . Llpril 1920 an neu 'zu reaein . da di- heutigen Preise in
keinem Verhältnis zu den Herstellungskosten stünden.

Ein ganzer Transport Kinder v.ck choben. Daß ein ganzer
Transport Kinder mit der Führung , die zur Erholung nach B a d e n
bestinrmr waren , auf irrige Weifst in die Pfalz  geleitet wurde,
dürfte nicht jeden' Tag passieren. 95 erholungsbedürftige Kinder
cm Alker von 7 bis 13 Jahren , die aus Sachsen kamen und zur
Kur nach Lauda bei Wertheim bestimmt waren , trafen statt in
Lauda gestern in Landau in der Pfalz ein. Die Kinder waren
bereits feit zwei Tagen unterwegs und mußten sogar in Ludwigs-
Hafen, wo der Anschluß nach Landau nicht mehr zu erreichen war,
sstiernachten. Am nächsten Tage kamen sie in Landau an, wo kein
Mensch mußte, was sie in Landau wollten. Erst nach und nach
Härte sich der Irrtum ' arss. 'Rach einer warmen Mochizeit, die der
Frauenverein Landau den Kindern und ihren Führern Pendele,
tonnten die armen Kleinen ihre Reist fortsetzen. — Wäre früher
so etwas möglich gewesen? Jrrtümer sind auch vargekominon,
aber derartige Jrrtümer waren vollständig ausgeschlossen. , Das
Vorkommnis charakterisiert Zeit , Menschen und Verhäitnissck.

kaunl zu giaubcin Unter dieser Spitzmarke schreibt das Del-
menhorfter Kreisblatt : „Wie uns mitgeteilt wird , ist unser schönes
WeHnachtslied „Stille Rocht, heilige Rocht" zu einem Walzer, der
auf Tmttvöden gespielt wird , herabgewürd 'gt worden . Der Text
wird von vielen Tänzern milgesungen und die Stelle „Ehrisl d̂cr
Retter ist da", wird profaniert durch die Worte „Siehe , dein Emil
ist da". Es scheint, als ob in der heurigen neuen Zeit alles in den
Äol gezogen werden mutz. Denk; denn keiner der Sänger mehr
zurück qn feine Kmderzeit, als ihcn die Mutter die Hände faltete
und er unter dein Ehristbaum andächtig mit einfttmmte ^ in das
schöne Weihnachtslied? Wenn so etwas Dichter und Komponist
des joionsn Liedes, das vor einiger Zeit 100 Jahre alt war , üvch
erlebt atten , dann hatten sie wünschen mögen, daß sie das herrliche
Lied mit seiner innigen Melodie nie der Ehristeitheit geschenkt
hatten.

~ Welches Lebensalter stellt die meisten Lpißbuben. Die
Diebstähle aller Art mebren sich seit einige» Jahren in steigendem
Maße in geradezu erschreckender Weise. In Stadt und Land bis
in die kleinsten, entlegensten Dorsgemeinden hinein ist nichts, aber
auch gar nichts mehr sicher vor den überaus dreist auftretenden, oft
in ganzen Banden operierenden Spitzbuben. Endlose Reihen von
Diebstahlesällen beschäftigen in jeder Sitzung die Schöffengerichte
und Diebstähle größeren Stils sind zur stehenden Rubrik derZller-
handlungen an den Strafkammern geworden , die meisten Spitz¬
bubenstreiche aber bleiben unermittett . Rach bem Urteil der Ju¬
risten und der Bolkserzieher find die Begrifse von Mein und Dein
in weitesten Kreisen unseres Bottes derart erschüttert, daß Man mit
Rocht von einer epidemischen Erkrankung weiter Volkskreise in
dieser Hinsicht reden kann. Die Fälle , daß Diebe, wie das dieser
Tage in einer rheinischen Stadt vor (Bericht geschah, auf Beftagen,
wie sie auf den Weg der Unehrlichkeit gelangt seien, erklären, sie
hätten geglaubt, man nehme es heutzutage mit einem bißchen Dieb¬
stahl nicht mehr so ernst, sind keine Seltenheit . Von Interesse dürf¬
ten indes auch die Mitteilungen erfahrener Sirafrichter über die
Frage sein, welches Lebensalter die meisten Spitzbuben stellt. Das
einstimmige Urteil gehr nun dahin, daß die größte Zahl der ge¬
wohnheitsmäßigen Diebe vom Atter von 15—20 Jahren gestellt
wird. Die Zahl dieser jugendlichen Spitzbuben ist erschreckend
groß . Sie kommt säst der aller übrigen Lebensjahre gleich. Recht
bedenklich ist aber auch die große Schar von jungen Dieben in schui-
pslichtigem Atter . Kinder von 10 Jahren ab verraten nicht selten
schon eine ganz erstaunliche Raffiniertheit im Stehlen.

BLLKiss Mlerisi»
Biebern (Hunsrück). Eine hier unerwartet vorgenammene

./Revision nach üderschüMem Getreide durch ein großes Aufgebot
'von Gendarmerie und Polizei förderte 4(i0 Zentner Roggen zu
Tage . )

"Hannover . Hier wurde ans einer Aomntunistenoersmnml-rng
heraus der Kommuinst Fritz Sturm , Mitglied der russischen
Sowjerregisrung verhaftet. Sttmir ist atw Hamburg gebürtig.
Stutzer ihm wurden noch 68 Kommunisten verhaster, die man aber,
klachdew man ihnen ihre Papiere abgenommen hatte , am anderen
Tage wieder entlieh.

Musste MchrichisK»
lnz Berlin , 17. Februar . Das Reichstagswahlgosetz kommt IN

der vom Reichsmiitisterinm des Innern gepianteit Form noch in
dieser Woche im Kabinett zur Beratung.

Zum Wortlaut der AuLlteserungsnote.
dz Berlin,  17 . Februar . Die heute vom englischen

Geschäftsträger übergebene die Auslieferung
betreffende  Rote , die aus London vom 13. Februar ' datiert,
von Lloyd George unterzeichnet und an den Kanzler der deutschen
Republik gerichtet ist, stimmt nach der amtlichen Ueberfetzung init
dem bereits gemeldeten Text der Agenos Havas im Ganzen überein.
Heroorzuheben ist folgende abweichende Stelle:  Jeden¬
falls nahmen die Mtferten von der durch die deutsche Regierung
abgegebenen Erklärung Akt. daß diese bereit ist, unverzüglich vor
dem obersten Gerichtshof in Leipzig gegen alle Deutfüie, deren Aus-
ttefcrung die alliierten und assoziierten Mächte zu fordern beab¬
sichtigen. ein Strafverfahren zu eröffnen, welches mit den voll¬
ständigen Garantien umgeben sei und alle Urteile, Verfahre » oder

früheren Gntscheidüußen der deutschen Ziuil - und MWacherichle
unberückstchtigl lassen werde. (Note Nr . 88 von! 25. Januar 1020.)
Die Strafverfolgung , welche die deutsche Regierung hiernach selbst
einzuleiten vorschlägt, ist mit der Ausführung des Art . 228 des
Friedensvertrages vereinbar usw. Weiter unten muß es in der
'Rote statt Verurteilung der begangenen Verbrechen richtig heißen:
Anerkenntnis der begangenen Verbrechen.

Lord Curzpn und Amerika.
dz London,  17 . Februar . (Havas .) lieber die B e -

Ziehungen zu Amerika  führte Lord Curzon  in einer
Rede aus : Wir dürfen uns nicht in die inneren Angelegenheiten
Amerikas einmischen. Die Vereinigten Staaten hoben ihre de-
sonderen Schwierigkeiten. Sprechen wir kein einziges Wert üus,
das sie vermehren , könme. Nichts wäre im gegenwärtiAcn Augen¬
blick verhängnisvoller , als wenn sich die Vereinigten Staaten von
ihrer Mitwirkung im Konzern der Nationen zurückzögen̂ und ihren
Einfluß in dieser Beziehung falten lassen jvLrcn. Lvxd Eurzo«
' ofst, baß „nichts eiulreten werde, was Amerika hindern könnte.¥
ich an unsere Seite zu stellen, um die ungeheuren Aufgaben der

Sicherung des Weltfriedens und der Wiederherstellung des Gleich¬
gewichts in Angriff zu nehmen."

Frankrsich.
hdz Paris , 17. Februar . (Havas .) Die Bo.slhasierkonjerenz

versammelte sich heute nachmittag 4 Uhr int 'Auswärtigen Amt unter
dem Vorsitz von Jules Eamdon . Die Koitferen-, entwarf die Aru-
wort auf die EinwendunHen, die von Deutschland in poitrischer wie
in juristischer Hinsicht gemacht wurden über die Ordonnanzen der
Hohen Interalliierten Kommission für das besetzte Rheinland.

nrz Paris , 17. Februar . Präsident Po in care  hielt in
Verdun seine letzte offizielle Rede  und sagte hierbei, mau
habe im Friedeneorrlrag Dem chland keine Strafer .rschädigung uni
erlegt . Man habe nicht einmal von ihm die Rü/entattung bei
Kriegslasten verlangt . Um sich den Wünschen Amcrilas ünzu
schließen, Ihabe man ihm nu.r die Zahlung der Mitttärpeusionezi
und der tnateriellen Kriegsschädrn, die es verurstrchle, obveriangt
Deutschland habe sich verpflichtet, ein bestimmtes Quantum Kohlen
zu liefern, um dadurch Frankreich dafür zu ent chSdig.m. daß es di^
Kohlengruben in Nordsrankreich systematisch ersäuft - und zerstört.:
Es habe sich ferner verpflichtet, diejenigen seiner Offiziere «nszu-
liefern, die sich Vergehen gegen das allgemeine Recht zu Schttden
kommen ließen. Wer könnte zylassen, daß diese von Deut chi.md
Unterzeichneten Versprechungen nicht gehalten würden . Es könnie
kein guter Franzose geben, der wünschte, daß die Wiedergut¬
machungen, zu denen die von den Deutschen bceiangenen Taten
Frankreich das Recht gäben, herabgr etzt würden. Was immer auch
die endgütige Haltung Deutschlands fein möge, man müfjte_sich
dessen versichern, daß seine Entwaffnung definitiv sei und daß es
nicht im geheimen seine Eroberungs - und Veherr .chl!nr>--macht
wieder aufrichten könne.

hmz Daris , 17. Februar . Präsident Poincore  richtete a ;j
die Kammer und an den Senat eine Botschaft.  Der Präsident
spricht darin von einer großen Ehre, die ihm mit der Anverirauung
der nationalen Vertretung erwiesen worden sei und geht dann aus
die verschiedenenAufgaben über, die der französischen Republik er¬
wachsen seien. Er höfsc, daß alle 'Anforderungen, auch di? schwie¬
rigsten. überwunden würden , und schtiefit mit dem Wunsche, daß
Frankreich noch mehr als einmal in der Erfüllung seiner Friedens¬
aufgaben die Bewunderung der Welt auf sich ziehen werde.

dz Paris , 17. Februar . Heute nachmittag begann  vor dem
zum obersten Gerichtshof erklärten Senat die Verhandlung
gegen  C a ! l!  a u x. Dieser ist angeklagt, von der Kriegserklärung
an , namentlich 1814,' 1915, 1916 und 1917, fei es in Frankreich und
besonders in Paris , sei es im. Auslande, gegen die äußere Sicher¬
heit des Staates Anschläge unternommen und ein Einverständnis
mit dem Feinde gejucht zu haben, um dessen Pläne gegenüber
Frankreich und seinen Alliierten zu begünstigen.

hmz Paris , 17. Februar . (5)aoas .) Bis zum 13. Februar sind
im Ganzen 144 Gefmigenenlransparie nach Deutschlandabgegangen.
Diese entwickelten sich mit der größten Regetmaßigkeit und Ord¬
nung . Aus Di-nstgründen werden die Gefangenen nicht mehr in
Mannheim und Düsseldorf, sondern in Ludwigshafen und an der
Mose! übergeben. Vom 20. Februar ob beginnen die Kranken¬
transporte in besonderen Lazarettzügen.

hdz Remiremonl , 17. Februar . Die dreigleisige Eisenbahn von
Bussang nach Weseriing, die dem Personen - und Güterverkehr
dienen soll, ist in Betrieb genommen worden. Es ist dies der erste
Schienenweg, der in diese wiedei eroberte Ecke des Elsaß eindringt
in Erwartung der Ausführung des Vogesendurchbruchprosekts.

d', Bcrstn , 18. Februar . (Morgenblätter .) Atis Lübeck er¬
fährt der „Verl . Lokatanz.", daß dank dem Eingreifen des Landes-
versorgrmgsamtes die Heringspreise billiger  würden.

dz B-wlin, 18. Februar . Der R e i chs w e h r m i n i st e r
Noske  sprach sich über die Ententenote gestern in Bremen ver¬
schiedenen Blättern zufolge dahin aus , daß es dtirchaus verfrüht
sei, anzunohmen, daß wir vor allen weiteren ernsteren Schwierig¬
keiten und etwaigen Repressalien bewahrt bleiben würden . Die
Alliierten behielten sich ausdrücklich das Recht vor, Schuldige, deren
sie habhaft würden , vor ihren eigenen Richter zu stellen. Deshab
bleibe eine cmßerordentliche Unsicherheit für jeden Deutschen be¬
stehen, der im Kriege war , wenn er künftig eines der alliierten
Länder betrete. Im „V o r w ä r t s" heißt es: Elewaltige Schwie¬
rigkeiten stehen vor der Abwickelung des Prozesses, mir welchem
sich das Reichsgericht in Leipzig beschäftigen soll. Die Zuständig¬
kettsfrage ist wohl schon durch das von der Nationalverfammiung
befcfjloffenc Gesetz gelöst. Wie soll es aber mit der Untersuchung
und der Beweiserfassung gehalten werden? Aber selbst wenn der
Tatbestand klar festgestellt werde, so bleibe noch die große Haupt¬
frage nach der Objekkivität der Richter. In der „Deutschen
Allgemeinen  Ztg ." wird ausgesührt , daß, wer das deutsche
Rechtsleben kenne, bestätigen müsse, daß im Gegensatz zu den Gc-
rlchtsböien der Entente bei uns auch die Zlngehörigen der Kriegs¬
gegner immer zu ihrem Rechte gekommen feien. Die deutschen
Behörden verfolgten unbeirrbar das Ziel, keinen Unschuldigen zu
treffen , aber wirklich Schuldige der Strafe nicht zu entziehen.

Letzis KachnchieK.
mz Paris , 17. Februar . (Havas .) In den Wandetgäno .m der

Kammer verlautet , daß Jonnart als Präsident der Wtedergur
machungskommifsivn bemiffiomert habe und zwar , aus Gesund
heirsrüäsichlLN. Millerand Hobe di« Nachfolger,chas! Andre Tar
dleu angeboren, der abgelek,nt habe.

nrz Paris . 18. Februar . (Havas .) Die Rachfvigerschast Ion.
nartg als Mitglied der Wiedergutntachimgskommlssion wird in
den Wandelgängen der Kammer lebhaft besprochen,. Eine groß
Zahl Deputierter sind der Meinung , daß P o i n ca v c besonder ,
geeignet wäre , dieien Posten zu übernehmen.

hmz Rom, 17. Februar . Die „Jtalin lltueva" erfährt , daß acht
bedeutende deutsche Persönstchkeilen, die den Finanz - und Jndw
striekreisen angehören, nach Rom gekommen seien, um dorr in Vor
handlimgen betr . der Wiederarifttahnte der Handeksbeziehtiugcu
mit Italien zu konferieren.

dmz Washington, 17. Februar . (Hnvos.) Man ist gegenwm
tig der Ansicht, daß Wilson  fernerhin auch ändere Anzeichen
geben- wird, die seinen Wunsch aüsdrücken, fick aus den euro¬
päischen Angelegenheiten z u r ü ckz u z i eh  e >,. Die
Entlassung Lansings kann schon als erster Schritt betrachtet wen
den, den die neue amerikani che Politik in 5hinsicht auf Europa
unternommen hat. Mex es sind noch ganz anders und sensatio¬
nellere Entwickelungen hinsichtlich dieser Idee zu erwarten . Die
Unsicherheit steigert sich, da man die gegenwärtige 5)altung Ame¬
rikas Europa gegenüber, wie sie sich aus dem Vertragsentwick¬
lungen ergehn hat, nicht genau kennt. Dis Drohung des Präsi¬
denten, sich aus den euroväischey Angelegenheiten zurückzuziehen,
gibt den M1tgli«derir der Opposition eiste gewisse Genugtuung . Sie
sucht ja auch schon eit jeVt den Vertrag zurüüzuweisen und hält
an ihrem Entschluß fest. Sie vertritt mit Energie ihr « Absicht daß
wenn der Präsident sich dazu entschließen könnte, sich nickt 'mehr
in die europäische Lage zu mischen, der Senat einfach den Bertrag
zurütkwei en könnte. Aus .diese Weise würde Amerika von allen
Verwickelungen in der alten Wett befreit sein.



Gvästu Latzbergs Gakelirr.
Roman von Fr . Lehne.

(Nachdruck verboten.)
- Einen Augenblick sahen sich der Arzt und Me Pflegerin an , und
Veld« wußten , daß sie derselben Meinung waren , dem Kranken
Eine letzte Frage wahrheitsgetreu zu beantworten . Er war fremd
hier und befaß niemand, der für ihn sorgen und denken ton nie,
i*nb wenn es noch etwas in feinem Leben zu bestellen gab, mutzte es
bald geschehen, denn viel Zeit war ihm nicht mehr beschieden.

Still lag der Kranke da, nachdem er die Antwort auf sein«
Drage vernommen . Ihm war von berufener Seite das bestätigt
worden, was er selbst gefühlt, daß er die Heimat nicht mehr errei¬
chen konnte, um dort zu sterben, die Heimat. die er vierzehn Jahr«
gemieden hatte und nach der ihn jetzt eine so große Sehnsucht er-
üllte.

Gedärnpstes Licht herrscht« in dem füllen Raum . Es ging nahe
auf Mitternachi . Der Arzt verließ das Zimmer und die Pflegerin
jah da, mit tiefem Mitleid den fremden Mann detrochtend, den
man vor wenigen Stunden erst bewußtlos ins Haus getragen
hatte. Er ivar rwch jung, vielleicht Milte der Dreihig ; fein bart¬
loses >».^>>cht zeigte weiche, edle Linien , es war von einer großen
Schönten , die der antiken Statuen sich näherte.

Ms er dann unter den sorgenden Bemühungen wieder zu sin
gekommen war , hatte seine erste Frage seinem Töchterchen gegol¬
ten. Und die Zusicherung, daß dieses' im Zimmer seiner Pflegerin
sckstummere, schien ihn beruhigt zu haben , denn er hatte nichts wei¬
ter gesagt, bis er dann jene bedeutungsvolle Frage getan.

Jetzt regte er sieh wieder, und schnell sprang <swyvatfttr  Ursula
aut . ihm zu bienen.

Darf ich um Feder rmd Papier bitten ? fragte er . Doch
Mnvester , beharrte er, als sie sich weigerte, sein« Bitte zu erfüllen,
ich.fühle mich stark genug . Und das , was ich will , muß fein. Gilt
es doch der Zukunft 'meines Kindes.

Sie überlegte. Diel Schaden konnte ihin die Anstrengung des
Schreibens nicht bringen — im Gegenteil , weil er feine Gedanken
dadurch erleichterte!

Aber feine Hand züterre so, daß er kaum zusarmnenlsiingenü
zu schreiben vermochte. Bittend sah er zu Schwester Ursula hinüber.
Sie verstand ihn.

Ich nwchte Ihnen wohl gern behilflich sein — wenn es nicht
aufdringlich -ist — und Geheimnisse — —

Wehmütig lächelnd schüttelte er den Kopf.
Geheimnisse? Nein ? Es braucht kein Geheimnis zu fein, daß

ehi verstoßener Sohn an der Schwelle des Todes die Mutter uni
Vergebung bittet und ihr fern Kind ans Herz legt.

Schwester Ursula war erschüttert durch die wenigen Worte.
Sie wandte sich, damit er den feuchten Schimmer in ihren Augen
rückst sehen sollte, gm, und sie schrieb 'bann , was er ihr leise unter
vielen Pausen und Stockungen diktierte:

'Sri meiner letzten Lebensstunde gilt mein Gedenken Dir , ist
meine Bitte : Vergib mir ! Das Glück, 'das ick) mir ertrotzt habe,
war aber doch unaussprechlich groß, und ich habe so brennend ge¬
wünscht, daß Du Dich mit mix versöhnt hättest. Nur 'das eine fehlte
an meiner vollkommenen Zufriedenheit ! Nach sechsjähriger Ehe
wurde mir meine geliebte Frau durch den Tod entrissen — und seit

Amtliche Bekanntmachungen
öer Giaök Hschheim am Main.

Einladmig.
Die Herren Mitglieder der Stadtverordneten -Dersmnmlung

werben aus Donnerstag , den 19. Februar ds. Ijs.. nachm. 6 Uhr. in
bas Rathaus ergebenst eingeladen.

Hochheim a . M ., den 14. Februar 1920.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

gez. B a che m.
Tagesordnung:

' i . Einführung und Verpflichtung eines neues Stadtverord¬
neten.

2. Bekanntgabe der Kastenprüfung vom 24. Januar er.
3. Gesuch des Peter Schreiber um Gehaltserhöhung.
4. Gesuch der Jadustrietehrerin Ochs um Regelung ihres Ge¬

haltes.
5. Anstellung des Hilfsfetdhüters Jakob Keim.
6. Dringlichkeitsantrag der U. S . P ., bctr. Anschaffung mehre¬

rer Bespannungen.
7. Wahl der Gemsiride-Waisenräte.
8. Erhöhung der Gebühren für die Benutzungen der städt.

Wage.
9. Anschaffung eines Zuchtebers.

ly . Anstellung eines besoldeten Beigeordneten.
II . Mitteilungen.

Bekanntmachung.
Der vom Kreis .geliefert« Grieß und Haferflocken sind an die

Bezugsberechtigten auszugebc/r. Die Bezugsberechtigten werken
aufpesöidert , die Lebensmitteikarten zur Abtrennung des Abschnit¬
tes Nr . -1, bei den Händlern einzureichen, von. denen sic die Ware
betziechen wollen..

Die Händler .,lieferm die gesammelten Abschnitte am Samstag,
d'n 21. Februar ich. Js ., vormittags bis 13 ilhr verschlossen mller
Angabe derselben, im Rarhauic . Zimmer In. ab.

Tag dev Ausgabe, otoic Kopfnienge und Preis werden noch
bAanntgeniacht . «

Hochheim a . M .. dem 18. Februar 1920.
Der Magistrat . I . P .: Pt stör.

Bekannt nwchung.
Bei den in der nächsten Zeit zur Verteilung gelangenden

weißen Bahnen handelt es sich um soger-anNie „Rangoon -Bohnen ",
ein ; tropische Bohnenart . Nach Feststellung der preußischen M «dl-
zinalnenvaltung ist dies ein gutschmeckendes, nahrhaftes , besonders
eiweißhaltiges , wohibskömnfliches Rahrungsmittel.

Die Bohnen sind etwa 24 Stunden lang in einer reichlichen
Menge Wasser einzuweichen. Dieses Wasser ist sortzuschütten.
Dann werden tzie Bohnen mit neuen Wasser gar gekocht, iwchdsm
das Ani'ochwasser beseitigt worden ist.

Vorstehendes wird , um falschen Gerüchten über Schädlichkeit
ouMändischer Bohnen entgegen, »wirken, bekanntgemacht.

Hochheim a. M ., den 16. Februar 1680.
Der Magiftrm . I . V.: Pi stör.

Bekanntmachung.
Am nächsten Donnerstag , den -9. ds- Mt », nachm. 2 Uhr,

wird der emWHobene Grund eines Grabens längs dem Malnwm
in Hofen öfftnrllch an Ort und Stelle versteigert.

Hochheima . M , den >7. Februar >920.
Der Magistrat . I . D.: P ' stor.

Bekanntmachung.
Am .nächsten Donnerstag , der, 19. ds. Bits ., nac!,m. 2.15 Uhr.

wird eine Parkte Baumhol ; in Losen und ea. 26 Rüsternbäunn'
iLoos dem Maindamm öffentlich an Ort und Steile versteigert.

' Hochheim n. M ., den 17. Februar 1920.
Der Magistrat . I . V.: Pi stör.

Aotrisst: Ausgabe der Aleischkurken.
Die Ausgabe der Fleischkarteu erfolgt am Donnerstag , den

x 19. Februar o. 3a., vorm, um TA Ahr anfangend, in folgender
Reihenfolge : . „

psn Uhc an dir Bewohner der Mslfftraße , Aich--,

dieser Zeit kränkele ich. Es wurde in den letzten Monaten schlimmer
— und eine Aussicht aus Besserung gibt es nicht. Nur den einen
Wunsch hatte ich: in der Heimat zu sterben. Doey auch das soll mir
nicht beschieden sein. Aus der Reise zu Dir muß ich hier Halt
machen — für immer , ich fühle es. Und da begehre ich nicht mehr
Aufnahme bei Euch — das, was sterblich<Mi mir ist, wird noch mei¬
nem Willen verbrannt werden — aber für mein Kind bitte ich Dich
aus tiefstem Herzen: Nimm mein« Tochter freundlich «ruf! Sie ist
mein alles, mein höchstes Gin. Sei ihr ein« Mutter , Hab« st« lieb,
wi« Du mich «inst geliebt hast ,fie ist ja auch von Deinem Blut«, ist
»in« Latzbrrg — schicke sie nicht zu fremden Leuten!

Mein^ tzvorme ist ein gutes , lenkbare» Kind und leicht zu er¬
ziehen. Lasse sie gleich holen: sie ist allein in der fremden Stadt.

Mutterz vergiß das Geschehene! Ich weiß, ich appelliere nicht
vergeblich an Deine Güte , und dieses Bewußtsein läßt mich ruhig
sterben.

Aus seine Bitte reichte ihm Schwester Ursula das Briefblatt.
Mit zitternder Hand schrieb er einen letzten Gruß und seinen Na¬
men darauf.

So , Schwester, nun, bitte, noch die 'Adresse: Gräfin Leontine
Laßberg , Schloß Durgau bei H. Sie besorgen den Brief , Schwester,
wenn es an der Zett stt.

Dann streckte er sich lang aus und schloß die Augen. 'Aber in
nervösem Spiel glitten die Hände auf dem Deckbelt hin und der.
Ob er nun ruhiger werden würde , nachdem der Brief geschrieben?

Er kannte seine Mutter zu genau , diese stolze, harte Edelfrau,
die ihm niemals — das wußte er — jenen verhängnisvollen Schritt
vergeben lyatte, den er getan , als er sich mit der mittellosen, bild¬
schönen französischenGesellschafterin-vermählle und dadurch die ge¬
heiligten Familientraditionen brach!

Ihr Fluch war damals die einzige Gabe von ihr.
Und nicht einen feiner Briese >-atte sie angenommen : nicht den,

der ihr die Geburt einer Enkelin anzeigte , nicht den, der ihr die
Todesnachricht von ihres Sohnes Gattin brachte. Sie wußte nichts,
wollte nichts von ihm 'wissen — er war tot für sie!

Und jetzt mutzte er seine Tochter zu der allen , unversöhnlich«»
Frau schicken, da er keine andere Unterkunft für sie hatte ! 'Sein
.Kind — seine zärtliche, anschmiegcnde, durch Liebe verwöhnte
Uvonn«!

Er seufzte tief und schmerzlich auf . Schwester Ursula fragte
nach seinen Wünschen.

Ich sehne mich nach meinem Töchterchen
Ich will nach ihr sehen. Wenn sie aber schläft —
Dann stören Sie sie nicht!
Uvonne schlief nicht. Aufrecht faß sie in ihrem Bett mit ge¬

falteten Händen und ttänenersüllien Augen.
Schwester Ursula trat zu ihr.
Wo ist Papa ? Ick) möchte zu meinem Papa!
Ja , das sollst Du ! Komm, mein Kind!
Sie streifte ihr dos Kleid über ', das sie den, vom Weinen müde

gewordenen Kinde ausgezogen hatte, fahre es an der Hand und
ging mit ihm über den langen Korridor in das Zimmer , in dem der
todkranke Mann lag.

Wo find wir nun ? fragte die Kleine ängstlich.
In guter Hut, mein Kind! Du weißt doch, daß Dein lieber

Papa im Eisenbahnabteil krank wnrde , und da hat man ihn hier¬
her zu uns gebracht. Soeben fragte er nach Dir . Bitte , fei recht
sanft und leise: er ist noch sehr schwach, Du darfst ihn nicht cms-

Allee- und Altenäuerstraße , Bahnhofstraße , Bauerngasse, Bilhildise
straße, Blumengasse und Burgesfstrflße;

von 8 ’/j —9%  Uhr an die Bewohner der Claßmankksttaße,
Detkcnlstimerslroße, Edelstraße , Elisabethen- und Eppsteinstraße,
Erbcnheimerweg , Flörsheimerstraße , Franksurterstraße und Frie-
drichsplatz:

von 9 'A—10>4 Uhr an die Bewohner der Gärtenstrahe , Güte
Gottes , Hintergasse, Hochstätte, Jahnsttaße , Kirchstraßc, Kron¬
prinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und Majnzerstraße;

von 10Ä—11A  Uhr an di; Bewohner der Margarethen -,
Marzei -, Massenheimor- und Möhlerstraße , Neudorfsgasse. Nordcn-
stadterweg. Plan . Rathausstraße , Rosengasse und Sponheimstraße:

von W'A—iZA  Uhr an die Bewohner der Steinqasse, Stern-
'gässe, Taunusstraße , Weiherstraße . Weißenburger -, Werte- und
Wilhelmstroße, Wiesbadcnerweg , Wintergasse, am Weiher, Bahn¬
strecke und Falkenberg.

Hochheim a . M ., den 17. Februar 1920.
Der Magistrat . I . B : P i st o r.

Bekanntmachung
Die Hochwassergeschädigten werden aufqefordert , die ent¬

standenen Hochwasserschäden umgehend und spätestens bis Donners¬
tag. 19. Februar , mittags 12 Uhr im Rathause , Zimmer 8, anzu-
melden.

Hochheim a . M ., den 18. Februar 1980.
Der Magistrat.

"Betrifft Fegen der Schornsteine.
Äm Donnerstag , den 19. d. Mts . wird mit dem Fegen der

Schornsteine begonnen.
Hochheim ä . M ., den 17. Februar 1920.

Die Polizejverwaltüng . I . V.: P i ft o r.

Betrifft die Ausgabe von deutschem Büchsenfleisch und Vüchsen-
wurst.

Am Freitag , den 20. Februar d. 3p., vorm , von 8 Ahr ad wird
bei den Metzgern deutsches Büchsenileischund deutsche Büchsenwurst
ansgegeben . Auf den Kopf der Bersorgungsberechiiglen entfallen
109 Gramm Fleisch zu 1.30 Mark und 150 Gramm Nursl zu 1.8S
Mark.

Hochheim a . M ., den 17. Februar 1920.
Der Magistrat . 2 . B .: Pi stör.

Detrisst Ausgabe von Gelberüben.
Am Donnerstag , den 16. Februar d. 3s .. vorm, von 8 bis 12

Ahr werden im Keller des neuen Rathauses Gelberüben ausgegeben
sownge Vorrat vorhanden ist per Zentner zu 15 Mark . Mindest¬
menge 10 Pfund.

Hochheim a . M ., den 18. Februar 1920.
Der Magistrat . I . A : P i st o r.

AnzeigemTeil.
Mtzholzversieigerung

Freikag, den 20. Jebniar ds. 2s .»vormllkags 10 Uhr
anfangend , kommen im Dtedenberger Gemeindewald , Distrikt 5, 6
und 18 zur Bersteigermrg:

57 Kiefern-Stämme mit 48,20 Festgehalk,
10 Lichen-Stämme mit 5,17 Fesigehalt und
48 Rm. Kiefern-Buhholz, teils 1,80, teils 3 Mir. l.

Anfang im Distrikt 8.
Diedenbergen,  den 11. Februar 1920.

Der Bürgermeister: Mülle r.

Garienfämerei,
Raphiabast,

ObsibaumkafboliErm,
Daumwachs

empfiehlt
Oarliierei Peter Sack, Sochheima.M.

regen. Du willst doch, daß er wieder gesund wird — da mußt Dü
ein tavieres , vernünftiges Kind fein!

Diese Mahnung hiell sie sür rcktig, um einem vielleicht stür¬
mischen Gefiihlsausbruch des Krudes porzubeugen . Sie «rinnett»
fitfi wohl, wie dieses sich mit allen Kräften gesträubt , von dem Vater
wegzrigehen, als man die beiden in die Klinik gebraent, und daß tt
vieler lieberredungskünste bedurft hatte, es gefügig zu machen.

Ganz keife öffnete Schwester Ursula die Tür des Krankenzim¬
mers , uni auf den Fußspitzen gehend, näherten sie sich dem Bett
des Pattenten . Der wandte sein Haupt und bllickte mtt großen , un¬
natürlich glänzenden Augen zu den beiden hin . Er machte einen
inerten Versuch, die Hand auszustrecken.

Meine Pvoime , mein liebes Kind ! flüsterte' er.
Mein lieber Papa ! Pvonne ergriff seine l)and und bedeckts

sie mtt vielen Küssen.
Da sah sie Schwester Ursulas mahnendes Gesiebt, und ihr fiei

deren Warnung ein : Papa nicht «ufregenl Sie setzte sich aus den
Stuhl an seinem Bett und begann leise zu plaudern , wie gut sie ge--
schlafen habe, und wie sie sich auf die Reife zu Großuwma freue.

Es war rührend zu sehen, wie Pvomie sich beherrschte und sich
zu einem kindlichen Piauderion zwang, während ihre Augen mit
dem Ausbnrck unaussprechlicher -Angst auf dem blassen Gesicht des^
Vaters ruhten.

Ach, sie hatte den Schreck noch nicht vergessen, den sie emp¬
funden, als der Baker km Eisenbahnabteil plötzlich die alten Herz-
irämpfe wieder bekam, und in solchem verstärk»»» Maß « daß das
Schlimmste eintreten konnte. Ein älterer Herr , mit dem sie von
lltauheim an schon gereist waren , hatte sich der beiden angenommen
und an der nächsten Statton , einer größeren Stabt , die sofortige
Ueberführung des Leidenden in eine Kiinik beantragt.

Und jetzt, wie anders sah der Vater plötzlich aus — das Ge¬
sicht schmal und eingefallen, die Nase spitz und dunkle Ringe unter
den Augen. Aengfttich drückte sic seine Hand fester.

Lieber, lieber Bapa , flüsterte sie.
Freust Du Dich aus Großmama ? fragte er.
Sie nickte.
Nicht wahr , Du versprichst mir , ihr immer ein artiges , folg¬

sames Töchterchenzu fein, auch wenn — ich — wenn —
Angstvoll weiteten sich da ihre Augen in einem plojstichen Der- |

stehen. Zu oft schon hatte irr Bater mit ihr davon gesprochen, daß
er, vielleicht einmal unvernnttet , unerwartet von ihr gehen könnte.
- - War es jetzt so well ? Sie konille ihre Tränen nickst inehr hal¬
ten.

'Papa , sprich nicht so, Du darfst nicht —
Dach, mein liebes Kindt Du weißt, wie krank ick? manchmal

war , und wie dis Beschwerden mich geplagt haben, daß mir Er - -
lösung nur Wohltat gewesen wäre ! Und willst Du mir die Ruhe
jetzt nickst gönnen ? Nein, kleine Pvonne , das kannst Du ja nicht,, j
dazu hast Du Deinen Papa viel zu lieb! Der liebe Gott weiß, was
mir am besten ist — und wem, er mich jetzt nun wirklich ruft,
darstt Du nicht klagen und mir bas Herz schwer mack-erft Ich werde
immer bei Dir sein.

Wullsetzmig folgt.)

, EmladUngl
Alle Kameradcn tverden hiermit zu einer

Wichtigen Besprechung
auf morgen Donnerstag, den 19. Aebrnar, obe«ds
7 Uhr in die Restauration deck Herrn Metzler hvfl. eingciadcn.

Kamer.«-fckrast
Der Vorstand.

Mir übeniehmen noch für unsere <0r ®&Crci 0.
Arbeiten jeder « rt bet sauberller AuSiiibruna und diUiaftrr

«crettruung
Anfragen wolle man richten an Cobkenzer Maschinenfabrik-

G. m. b. H., Eobleuz -Psaffendorj <Rhrin >.

Qank !2gung
Rir die vielen Beweife herzlicher Teilnahme und

die zahlreichen Kranz* und ßlumenSpertden anläßlich
des plötzlichen ßinfeheidens meiner ianigltgeliedlen
Sattln, der istlltter meiner lieben Kinder, Lockrer,
Schweiler, Schwägerin und Tante, Frau

Karg. Motzßa LehmWer
gsd . Siegfried

lagen wir unteren austlcktigltsn Dank. Beionderen
Dank den Kameraden und Kameradinnen der Jahres*
lilatle 1889, der Bearntenickakt des Postamts Hochheim
und dem [Riifteruerein für die letzten er wie lenen
Ehrungen.

Die lielfraueriidenBinferbliebenen:
S. d. n.

Friedrich iiehmkiihSsr*
Bockheima. Hl., den 18. "Februar 1920.

prima Heftstroh,
sowie Zmkmübm,
als Schwemesutter geeignet, zu
verkaufen.

Vciheres bei Jean Q «ink.
Hochhctt» a.  M , Wetherflr. 47.

Me verlören
Samstag abend von Weiherslraße
bis Kirchflraße.

Gegen Belohmmg abzugeben
Hochheim, Kirchsirahe 18.

Achtung!
Verloren  goldener
Marrfcher'iettknvpf
8 eckig mit rotem Dteiu.

«stegen Belobnung.abz»geben in
Hochbeim, Rathaus,

Lebensmlttelilelle.

Kupfeme
WM«

sind zu habe« bei

Gebr. Kunz
Schiossermeifler.

Biebrich a Rk! , Mainzer Glr 4.

GeDchi:
'!>Slölk-Wei-tsäffer.

4kngeboi!>mit Preisangaben >!.
1102an die Fisial-Eroed. des Kochh.
üStadMaaUal.,» ch Hochhsi'Nerbet.

lP« WkllsUM
MlS1 MM«kWhe
Größe 42—43 zu veriwusen

Näheres Fil .-Cxp. des Hochh.
Stadtanzrigers, Hochheima. M>
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